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Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands in Breslau 1909 .

Als im vorigen Jahre in Düsseldorf die Besucher
55 . Generalversammlung der Katholiken Deutsch-

»ands sich trennten und viele sich Wohl zum Abschiede
^ »

. „ Frohes Wiedersehen auf der nächsten Katholiken-
ANainnilniig " zuriefen, da lvar man sich,über das
jipotm dieser Versammlung noch nicht schlüssig gewor-

Wohl hatten die .Katholiken von Miinster und
Frankfurt a . Ak . sich erboten, die Versammlung in
wren Mauern anfzunehmen, aber das Zentral-
An.ntec sah sich doch veranlaßt , von einer Wahl dieser
^ mdte wegen mancher Schwierigkeiten, die sich im
^aufe der Vorverhandlungen ergeben hatten für^'esmal abzusehen . Deshalb mußte es unerlvartet

.schleunigst über einen anderen Tagungsort sich
Ichliissch werden.
^ Breslau lvar ja ursprünglich als solcher nicht in
^ ctracht gekommen . Da aber seit der Neißer Tag-' '"9 im Jahre 1899 der Osten keinen Katholikentag
ft \ AsichiM ' io erforderte es die Ehre der Haupt -
uadt Schlesiens und der ganzen Provinz , der Ge¬
neralversammlung für das Jahr 1909 das Heim
N

'Kttbieten . Wohl lvar man sich der Verantwortungna der Schwierigkeiten, welche die Aufnahme einerw bedeutenden Versammlung bedingt, bewußt, zu-
mal da für Breslau im Gegensatz zu der vorjährigen
-Versammlung in Düsseldorf, das zwei Jahre vorher
von dem Zeitpunkt der Tagung in feinen Mauern
Kenntnis hatte, nur mehr wenige Monate zu den ent¬
brechenden Vorarbeiten zur Verfügung standen.
Loch die Begeisterung, mit welcher eine große Zahl
Breslauer katholischer Männer, die von Justizrat
Dr . Porsch als Mitglied des Zentralkomitees der
Katholikeiiversammlniig zu einer Vorbesprechung
eingeladeit worden ivaren , den Gedanken einer
'**atholikenversa!umlung in Breslau aufnahinen , ließ

lotctvc gedenken schnell verstummen und einstimmig
Sonntag, den 21 . Dezember 1908 , der

rt,1 ,tibc Beschluß gefaßt , für Ende August die Gc-
^ ^ Versammlung der Katholiken Deutschlands nach
4,

r e § f a u einzuladen . Nachdem diese Einladung
, Zentralkomitee angenommen worden ivar ," " » te sich am 31 . Januar d . I . das Lokalkomitee
^ '

.owiltig konstituieren und die Vorarbeiten zu einer"» irdigcn Tagung in Angriff nehmen .
29 . August bis 1 . September werden also die

^ oeslaner Katholiken die Ehre haben , ihre Glanbens -
Nnosse, , aus ganz Deutschland und den benachbarten
. wichen begrüßen zu können . Bereits dreimal , in
demunruhigen Jahre 1849 unter recht schwierigen
Mhültnissen und dann in den Jahren 1872 und
-TM durfte Breslau die Versammlung der Katho-

□ Ter Kirchenplatz ,
dc: Platz um die Kirche, ist an manchen Orte» der

,,?
E>te und traurigste Platz im Ort. Oftmals der Tummcl-

viatz dxx itc &en Jugend , welche die Ruhe des GottcS -
U»ser mit ihrem Geschrei erfüllt und fromme Beter und
^

^cht hörende Priester stört, oftmals auch der Platz für
n» 1 Jahrmarkt oder die Stelle , wo über Sonntag die
^'ogen der Bauern oder das Lager allerlei fahrenden
M 'cs ist . In seinen Ecken findet man da und dort
Lagerungen von Scherben und anderen Abgang aus
sr?'

, Haushalt der Ortsbewohner, und doch ist der
„ heilige ? Land "

. Vielfach ist ja der Platz der
'mherx Gottesacker und als solcher schon geweiht . Als
ö^ ° llcSacker " aber , oder al ? Friedhof >oar dieser Platz

mit Anlagen versehen, die der Umgebung des
»Meshauscs würdig waren . Seit nunmehr aber der
Gottesacker verlegt ist , ist der Platz verödet . Selbst da,
l

“ vcue Kirchen gebaut wurden , hat man nur in sel-
" Fällen daran gedacht , dem Platz um die Kirche

würdige Ausgestaltung zu geben, und doch wie
■« ; ist ein mit gärtnerischen Anlagen anSgestattetcr
di^ n

" t-' latz ! Wie der Nahmen das Gemälde , so bringt
Zulage des Kirchcnplatzcs , richtig ausgcführt, den
M recht zur Geltung. Aber auch abgesehen von

« i
" ästhetischen Standpunkt, trägt ein schön angelegter

bn,,r " btatz dazu bei, dem Volke die Würde des GottcS -
s-bn , Bewußtsein zu bringen . Das Volk wird

vor dem Eintritt in die Kirche der Gasse und ihrem
rewcu entrückt ; der Gang über den Kirchenplatz wird

Iön,. i!
Uct

. Sammlung und Hebung des Geistes , zu einer
Ii. k7 ^citmig zum Gebet , Deshalb sollte jeder frei-
^halt

^ '"?^'^vtz entsprechende gärtnerische Anlage«

verkenne ich keineswegs die Schlvierigkeiten , die
. .Durchführung dieser Vorschlags entgegcnstellen .

so Anlagen wirklich ihren Zivcck erfüllen sollen,
werd "vn sachverständiger Seite ansgeführt
san, .«

" ' müssen zu diesem Zweck zwei Faktoren zu-
tij,,"euarbeiten : unsere Erzbischöflichen Bauäniter und
de»,

" n d s ch a f t s gärtncr . Die Bauäniter müssen
soll »» sagen , welchen Zweck die Anlagen erfüllen
ode >

"
' sie den einen Teil dcS Baues hervorhebcn ,

Teil» ŝi'en anderen verdecken sollen , ob sie verschiedene
de,, m, .e* Baues trennen oder verbinden sollen , ob sie
konr»» ! - Beschauers auf einen bestimniten Punkt zu
find

" ^ ren, oder ob sie den Blick abzulcnken bestimmtDie Mittel aber , durch welche diese Zwecke er-

liken Deutschlands beherbergen. Der Wunsch , sie
wieder einmal in ihren Mauern tagen zu sehen , ist
bei der katholischen Bevölkerung ein lebhafter und
aufrichtiger. Deshalb richtet sie schon jetzt die Herz-
liche Bitte an alle ihre Freunde : Kommen Sie
so zahlreich wie möglich nach Breslau .
Konimen Sie aus West und Süd und sehen Sie sich
die zweite Haupt - und Residenzstadt Preußens, die
über eine halbe Million Einwohner zählt, einmal
mit eigenen Angen an . Wir sind überzeugt, daß das
Vorurteil , das in einigen Gegenden unseres Vater¬
landes über Breslau und die Provinz Schlesien viel¬
leicht noch herrscht , alsbald schwinden wird . Schle¬
siens Gebirge zählen zu den schönsten in ganz
Deutschland und sind sehr bequem zu besuchen, und
Breslau kann sich neben den übrigen Großstädten
des deutschen Reiches sehr wohl sehen lassen . Seine
Bauten machen einen inrposanten Eindruck, und die
öffentlichen Anlagen und Promenaden in der Stadt
und die großen Parks an ihrer Peripherie lassen sich
an Schönheit kaum übertreffen . Auch hier blühen
Handel und Gelverbe , auch hier findet die Kunst eine
Heimstätte, auch hier gibt es eine Menge Museen,
zahlreiche Kirchen , alte und neue, die eine Fülle des
Interessanten und Sehenswerten enthalten , auch hier
lebt ein Menschenschlag , bieder und treu , der schon
oft das Gastrecht in uneigennützigster Weise ausge¬
übt hat und auch jetzt alles aufbieten wird, der
56 . 'Generalversammlung ein schönes und gastliches
.Heim zu bereiten.

<5 Tie Unfallversicherung in der
Reichsverfichernngsordnung .

i .
Bereits im Jahre 1899 ist das vor 20 Jahren in

Kraft gesetzte Gesetz über die Invaliden - und Alters -
becsichernng durch eine Novelle erheblichen Veränder¬
ungen unterzogen worden, die auch zu einer Abänder¬
ung der Ueberschrift des Gesetzes geführt haben. Es
heißt seit dieser Zeit schlechthin Jnvalidenversicher-
nngsgesetz . • Die Altersversicherung ist dadurch be¬
kanntlich nkt)t beseitigt morden. Die Titeländernng
geschah ans der Erwägung heraus , daß die Altersver-
sichernng dem Gesetz im Laufe der Zeit immer weniger
das Gepräge geben werde . Diese Erwartung hat sich
bestätigt. Wenn deshalb in der oben erwähnten
Ueberschrift nur von der Invalidenversicherung in der
Reichsversicheriingsordnimg die Rede ist , so ist doch
die Altersversicherung einbegriffen. Ter Hinterblie-
benenversicherung , die in das Jnvalidenversichernngs -
gesetz hineingearbeitet ist — was sich auch in der
Ueberschrift des betreffenden Gesetzesabschnittes in
reillt werden sollen, die möge der Architekt ruhig dem
Gärtner überlassen , ebenso wie auch die Auswahl des
Pflanzenmatcrials. Keineswegs aber darf der Architekt
mit den Mitteln der Baukunst an das Material de ?
Gärtners Herangehen und etwa zu architektonischen
Formen die Pflanzen zustutzcn wollen , wie er seine
Steine formt und znhant . Dabei dürfte eS allerdings,
besonders für den Anfang, Schwiergkeitcn geben , Archi¬
tekten und Gärtner zu finden, die harmonisch so zu -
sammcnarbeiten , daß jeder Teil selbständig bleibt und
das Resultat ihrer Arbeit beide Teile befriedigt . Diese
Schwierigkeit ist jedoch keineswegs unüberwindlich und
sie wird dann leicht überwunden werden, wenn der Archi¬
tekt einsehe» gelernt hat, daß die Gartenkunst eine eigene
Kunst mit eigenen Prinzipien ist, und wen » der Gärtncr
begriffen hat, daß die Linicnführung des Baues auch in
seinen Anlagen durchklingen muß .

Andere Bedenken sind noch weniger stichhaltig. Da
ist besonders die Frage der Instandhaltung der An¬
lagen/ Diese erfordert allerdings etwas Arbeit . Die
Sauberhaltung der Wege und das Ausrotten de » Un¬
krautes ist erforderlich. Wenn man aber damit gleich
nach Fertigstellung der Anlagen beginnt und nicht diese
erst verwildern läßt, so ist die Sache nicht schlimm, und
wenn für die ersten paar Jahre, bis der Mesner ein-
gelernt ist , jede? Jahr im Frühjahr der Gärtner einmal
kommt und schneidet , so sind die Anlagen da» ganze
Jahr hindurch schön .

Weiterhin dürfte da und dort die Befürchtung auf-
treten, daß rohe Burschen und Kinder die Anlagen zer¬
stören und beschädigen. Diese Befürchtung ist meist un¬
begründet . Das Volk , gerade auch das Landvolk , das
vielfach als roh verschrien ist , hat auch eine Freude an
einer schönen Anlage und hat oder bekommt eine heilige
Scheu davor , auf dem Kirchcnplatz etwas zu beschädigen.
Ich habe die Erfahrung in diesem Punkte gemacht und
habe gesunden, daß das Volk selbst sogar eine Art Auf¬
sicht übt, um die Anlagen zu schützen, und ich bin über¬
zeugt , daß derartige Anlagen gerade auf dem Lande
dazu beitragen , rohe Sitten zu mildern und den Sinn
für Schönheit im Volke zu wecken und zu befestigen.

Ter Aufwand für derartige Anlagen ist im Ver¬
hältnis so gering , daß er im Vergleich zu dem hohen
idealen Wert der Sache nicht den Ansschlag geben darf .

Auf alle Fälle wäre eS wünschenswert , daß die Erzb .
Bauäniter dieser Frage noch mehr, als es bisher schon
geschehen ist , näher treten würden . Dazu wäre aber
wiederum nötig , daß jedes Bauanit einen Mitarbeiter

dem VersicherungsordiinngS-Entwiirfe wiederspiegelt,
dergestalt, daß es hier „Invaliden- und Hinterblie-
benenversicherimg " heißt — , soll ein besonderer Artikel
gewidmet werden.

Den v i e l en W ü n s ch e n , die int Laufe der Zeit
aus den K reisen des M i t t e l st a n d e s , vor¬
nehmlich des Handwerkerstandes , laut ge¬
worden sind, dahingehend : anch diesen Erwerbs -
grnppen die Invalidenversicherung in zweckmäßiger
Weise zugänglich zu machen , kommt der Entwurf der
Versicherungsordnnng teilweise entgegen . Ganz
dürfte er nach dieser Richtung hin nicht befriedigen.
Hatte doch neben anderen Interessenten auch der
Deutsche Handwerks, und Gewcrbekammertag unter
dem 14 . August 1907 in einer Eingabe an das Reichs -
amt des Innern den Wunsch ausgesprochen , durch
A n f ü g u n g neuer höherer Lohnklassen
die I n v a l i d e n v e r s i ch e r n n g a u s z u g e -
ft alten . Denn für die große Zahl der Weiterver¬
sicherten biete die jetzt erreichbare Invalidenrente eine
zu geringe Versorgung . Erst wenn in dieser Hinsicht
eine Besserung eingefuhrt sei, gewinne die Weiterver-
sichernng sowie die freiwillige Selbstversicherung Be¬
deutung . In den sonstigen Wünschen auf Anfügung
neuer Lohnklassen wurde auch darauf hingewiescn ,
daß durch solche Maßnahmen für die hochgelohnten
Versicherten (gelernte Arbeiter usw . ) die Invaliden¬
versicherung mehr als bisher nutzbar gemacht werden
könnte . In der Denkschrift , die dem Entwurf einer
Reichoversichernngsordnnng beigegeben ist, werden
indes „genüchtige finanzielle und versichernngstech -
nische Bedenken " geltend gemacht .

Es wird darauf hillgewiesen , daß nach dem be¬
stehenden Recht und auch nach der Versichernngsord-
nnng der Versicherte in einer höheren Lahnklasse als
der für ihn maßgebenden sich versichern (kleben)
könnte . Freilich braucht der Arbeitgeber dann nur
die Hälfte des für den Versicherten inaßgebenden
Zwangsbeitrags zu tragen : den Unterschied zwischen
ben Beiträgen der Zivangslohnklasse und der in An¬
spruch genommenen höheren Lohnklasse muß der Ver¬
sicherte allein decken . Der G r u n d betrag der Inva¬
lidenrente wird nach den siinfhnndert Beiträgen der
höchsten Lohnklasse berechnet . Der Versicherte habe es
deshalb in der Hand, heißt es in der Denkschirft wei¬
ter/seinen Anspruch also nicht nur hinsichtlich der
Steigernngssätze , sondern anch hinsichtlich des Grnnd -
betrags dadurch zu erhöhen , daß er beim Einrücken in
höhere , der Invalidität näherstehende AlterSjahre
Beiträge in den höchsten Lohnklassen zahle . . Jeder

, erst in höheren Lebensjahreir sich vollziehende
Uebergang eines Versicherten in höhere Lohnklassen
verschlechtere aber die Finanzlage des Versichernngs -

oder Vertrauensmann ans Gürtnerkreiscn hätte, der auch
inistande wäre , ein Gutachten über vorgelegte Pläne
und Kostenberechnungen adzugeben.

Vielleicht haben diese Zeilen die Wirkung , daß man
da und dort , auch in den Kreisen des Klerus , dieser
Frage etwa? mehr Aufmerksamkeit schenkt und daß da?
„ Domino delisi decorem domus tuae" auch auf die
Umgebung deS Gotteshauses angeirendet wird . Wenn
dies geschieht, so bereue ich es nicht , zur Feder gegriffen
zu haben. U . X.

Die Freundinnen .
Originalroman von I r e n e v o n H e l l in u t h.

-- — JJa# 6 »n * oiilotu .
. 13) (Fortsetzung.)

Es klang doch eine leise Bitterkeit aus seinen
Worten, und Sylvia schien den Vorwurf auch zu
fühlen ; denn sie verteidigte sich lachend :

„ Maja weiß anch immer so drollige Sachen zu er-
zählen , das reißt mich stets init fort .

"
„So — und darf man die lustige Geschichte nicht

auch erfahre » ? Ich könnte ein wenig Aufheiterung
ganz gut gebrauchen .

"
Maja tocchselte einen raschen Blick mit der

Freundin, dann lachte sie übermütig : „ Ich weiß zwar
nicht, ob cs ^ ie interessiert, aber erzählen will ich es
gerne , denn es ist wirklich komisch : Als wir nämlich
voriges Jahr mit unserer Peusionsvorstehcrin den
gewöhnlichen Sommeransflug machten , da neckten
uns die anderen immerfort mit einem gewissen Herrn ,
der zu bestinnnten Stundeir täglich an der Schule
vorüberging . Ta wir , Sylvia und ich , unsere Plätze
am Fenster hatten , so konnte es uns natürlich nicht
entgehen, und die anderen behaupteten mit aller Be¬
stimmtheit, daß er seine schmachtenden Blicke gerade
immer nach unscreni Fenster richte . Das konnte also
nur einer von uns gelten , mir wußte man nicht , ivel-
cher. Die übermütige Mädchenschar hörte nicht auf ,
von dem Herrn , dessen Namen keine kannte, zu er-
zählen. ■ Insgeheim schwärmten sie alle für ihn . Sie
wilßten bereits , daß er „ himmelblaiie" Augen und
blonde Locken besaß . Auf dem bcsagteil Ausflug
trieben es unsere Mitschülerinnen am buntesten . Als
uns endlich die ^ ache zu arg wurde, da sonderten Ivir
uns von den librigen und blieben nvit hinter diesen
zurück. Plötzlich trat ein junger Mann aus dem
Walde hervor — unser Unbekannter. Er hielt sich

tragers. ^ Denn die dann wenigen erhöhteil Beiträgedes Versicherten feien kein entsprechendes Aeauwaleiitfür die dadurch wesentlich erhöhte Reilte, da er fürdie gesamte zurückliegende , versichernngstechnisch aber
besonders wichtige Zeit nur die niedrigen Beiträge ge-
leistet habe . Der G r n n d betrag der Jnvalideiirente
finde unter solchen Umständeii nicht mehr seine Deck-
ung durch die sünfhiiiidert höchsten Beiträge . Diese
Erscheinilngen zeigten sich theoretisch schon bei der ge-
genwärtigeir Gesetzesvorlage , änßerteil jedoch prak¬
tisch einstweilen noch keine geradezu bedenk¬
lichen finanziellen Wirkungen, weil von der SÄbst -
Versicherung und Weiterversichernng verhältnisinäßig
wenig Gebrauch gemacht lviirde und die Abstände der
Grundlage voneinmtder mir klein seien . ?lnders ge¬
stalte sich aber die Sachlage , weitir noch lveitere Lohn¬
klassen angefügt würden , was an Beispielen darge-
kegt wird .

Der Gesetzentwurf schlägt deshalb eine frei -
w i l l i g o Z u s a tz v e r s i ch e r n n g vor durch Ein¬
führung einer besonderen Znsatzmarke im Betrage
von 1 Mark monatlich , die in beliebiger Anzahl ge¬
klebt werden kam : . Freilich richtet sich anch die da¬
durch zu erlangende Znsatzrcnte und) der Zahl der ge¬
leisteten Znsatzinarken .

Leistet mm beispielsweise ein Versicherter vom 25 .
Lebensjabr an in 31 Jahren monatlich eine Znsatz¬
marke von 1 Mark, so erhält er beim Eintritte der
Invalidität im 56 . Lebensjahr eine Zusatzrente von
119,01 Mk . jährlich, wofür er in in dieser Zeit 372 Mk.
eingezahlt hätte . Würde die Invalidität aber nicht
schon mit dem 56 ., sondern erst mit 65 . Jahre ein -
treten, so berechnet sich die Zusatzrente für den Fall,
daß der Versicherte n a ch dem 56 . Lebensjahre nicht
noch weitere Ersatzbeiträge gezahlt habe , auf 186 Mk .
jährlich, hingegen, ivenn er vom 56 . bis 64 . Lebens¬
jahre noch weitere Zusatzbeiträge von 1 Mk. proMonat gezahlt habe , ans 196 .80 Mk . jährlich.

Es läßt sich nicht bestreiten , daß für diese frei -
nnllige Mehrleistung der Versicherten eine ansehnliche
Rentenerhöhnng erzielt wird . Bemerkenswert aber
ist, daß in letzterem der gezeichneten Fälle der Ver¬
sicherte für die neun Jahre länger geleisteten Zusatz-
marken von 1 Mk . pro Monat mir 10.80 Mk . mehr
pro Jalir an Zusatzrente beziehen ivärde, obschou er in
dieser Zeit 108 Znsatzinarken ü 1 Mk. geleistet hätte.
Dieses Mißverhältnis gegenüber den Leistungen im
ersten und zweiten Falle springt sehr in die Augen .
Ausfallen könnte es , warum die Zusatzmarke ans 1 ä>f .
normiert ist und nicht auch Teilbeiträge der einen
Mark zulässig sein sollen . Leistung und Gegenleist¬
ung bliebe dabei doch dieselbe, da die Zusatzrente sich
doch nach der wirklich geleisteten Beitragssmnine rich -

zuerst in angemessener Entfernung , dann aber schritt
er höflich grüßend auf uns zu und fragte nach dem
Wege . Wir vxrren jedoch selbst nicht bekannt in der
Gegend und konnten keine Auskunft geben ; allein
der Fremde blieb dicht an unserer seite . Wir zitter¬
ten heimlich , daß eine unserer Mitschülerinnen das
kleine , an sich harmlose Abenteuer entdecken könnte .
Wir hätten ja keine ruhige Stunde inehr gehabt.
Wir verlangsamten also unsere Schritte , mn die an¬
deren recht toeit voransznlassen. Nach und nach ver¬
gaßen wir unsere Besorgnis , denn der Unbekannte
wußte so viel zu erzählen, daß wir aus dem Lacken
nicht mehr heranskamen und die Zeit wie im Fluge
verstrich . Doch dabei achtete niemand auf den Weg ,und zu unserem Schrecken mußten wir bald cirtdecken ,daß wir mts gründlich verlaufen lxitten . Dem jmigeitManne bereitete das anscheinend großen Spaß, er
wußte inis zu trösten und versicherte , er werde uns
tniversehrt nach .Hanse bringen . Daß es wegen der
Verspätung tüchtige Schelte geben würde, wußtenwir im Voraus , denn unsere Vorsteherin verstand
keinen Spaß . Na , kurz und gut , wir kamen glücklich
in der Pension an . Als die sladt vor uns auf-
tanchte , da fragte der Fremde : „ Ich möchte nun doch
gar zu gerne wisse » , mit idciii ich die Ehre hatte und
wem ich die angenehni verlebten Stunden verdanke ,
die ich nie vergessen iverde !"

Taüei schaute er immer nur Sylvia an , mich wür¬
digte er kaum eines Blickes mehr. Das lvar mir zuviel. Er Hütte sich doch eigentlich zuerst vorstcllcn
sollen . Ich gab Sylvia heimlich einen Wink , zil
schn>eigen , knirte und gab , vor Laä>en halb erstickt ,
Auskunft : „ Ich heiße Liese Hasenfratz und hier,meine Freundin, Fräulein Annamaric Zierbalg !" Er
verneigte sich , als . hätte er das Ernstliaftcste vernom¬
men . „ Mein Name ist - Zipfel - - Martin Zipfel,"
versicherte er , ohne eine Miene zu verziehe :» Wir
wußten ja , er sprach ebenfalls die Unuxihrbeit, aber
was tats ? Er blieb von dct an der Herr Zipscl.

"
Mgja machte hell anflack>end eine kleine Panie, tiitd

Hugo, der sehr ernst zngehört hatte, fragte :
„ Und haben sie deic Herrit noch öfters ge -

sehen ? "
„ Allerdings, " gab Maja zu , „aber immer nur vom

Fenster ans , denn wir waren ja benwcht noie die Ge¬
fangenen .

"
„ Aber damit ist Jbre ^ Geschichte doch nicht zu

Ende ? " forschte Hugo sichtlich erregt.



und „Beowulf "
. Von den Neubauten „Ersatz Frithjof "

,
„ Hildebrand " und „Heimdal "

, ist erst einer in diesen
Tagen an die Schichauwerft in Danzig vergeben . Für
die beiden anderen soll die Auftragserteilung in einigen
Monaten erfolgen .

Hinsichtlich der Panzerkreuzer gibt die Tabelle an ,
England besitze 38 fertige und 1 im Bau , Deutschland
8 fertige und 4 im Bau . Die Angaben für die eng¬
lischen Schiffe können richtig sein, da man doch nicht
weih , ob einige der für dieser Jahr bewilligten großen
Schiffe Panzerkreuzer oder Linienschiffe werden . Die
Daten unserer Panzerkreuzer bedürfen wieder der Kor¬
rektur . Im Bau befindet sich „ Blücher " zu 15,000
Tonnen , „ von der Tann " und , 0 " (noch nicht vom
Stapel gelassen ) . Ter Bau von „ kl " ist ebenso wie der
eine? Linienschiffes , vor kurzer Zeit an die Werst von
Blohin u . Voh vergeben . Bei diesen vergebenen oder
im Bau befindlichen Schiffen kommt es sehr darauf an ,
wann sie fertig sind, zu welchem Zeitpunkt die Flotte
mit ihnen rechnen darf . In England kann nnt zienilichrr
Bestimmtheit gesagt werden , das Schiff , zu dem der
Kiel heute gesteckt wird , hißt genau nach zwei Jahre »
Flagge und Wimpel ( „ Treadnouhts " Gesamtbauzeit be¬
trug , nach Marinerundschau Maiheft 1909 , sogar nur
17 Monate ) . Bei un - vergehen 42 bis 48 Monate ,
bis ein Schiff dienstbereit ist . Hieraus ergibt sich also
schon das irrelcitcnde , das in der Angabe . im Bau "

liegt . Eine Ergänzung , wann mit der Fertigstellung jit
rechnen ist, fehlt . Abgesehen aber von der Zahl der
Schiffe , ist e ? hauptsächlich ihr EefechtSwert , der erst
einen sinngemäßen Vergleich zuläßt . Gewiß ist dieser
schwer zu bcstiiumen . Artillerie und Torpeovarmierung ,
Panzerung , Geschwindigkeit , Kohlenquantum ( Aktions¬
radius ) und Manövrierfähigkeit sprechen hier mit .
Immerhin sollte nian doch wenigstens den Tonncugchalt
in Betracht ziehen, denn von der Größe lassen sich meist
Schlüsse auf den Kraftansdruck ziehen . Je größer das
Schiff ist, je mehr Geschütze, je stärkeren Panzer , eine
je größere Maschine usio . vermag ek zu tragen .

Vergleichen wir die englischen Schiffe mit den deutschen,
so zeigt sich, daß die ersteren fast durchgängig größer
sind . Dies kommt sprechend in der Gesamttonnage zum
Ausdruck . Tie 55 zurzeit fertigen englischen Linienschiffe
verdrängen 837,300 Tonnen . Tic deutschen hingegen
«ur 264,040 Tonnen (nämlich 4 Wörth zu je 10,060 ,
5 Kaiser zu je 11,150 , 5 Wittelsbach zu 11,800 , 10
Deutschland und Braunschwcig zu 13,200 ) . Die Zahl
53 zu 32 , oder richtiger 35 zu 24 , ruft einen anderen
Eindruck hervor als 837,300 Tonnen zu 264,040 Tonnen .
Bei den Panzerkreuzern stehen 30 englische mit 475,430
Tonnen deutschen mit 79,800 Tonnen gegenüber .

Bezüglich der Armierung sei nur kurz erwähnt , daß
nahezu sämtliche englischen Linienschiffe mit 30,5 Zenti¬
meter -Geschützen armiert sind, die neuesten von diesen
sogar stets 10 Stück trage » , während von den deutschen
nur 14 Schiffe mit je 4 28 Zciitimetcr -Geschützen be¬
stückt sind, und 10 (WittelSbach und Kaiser - Klasse ) als
stärkstes Kaliber nur die 24 Zentimeter aufweiscn . Unter
Berücksichtigung aller dieser Momente kommt Persius zu
folgender Schlußtabclle :

England : 50 Linienschiffe mit 900,300 Tonnen , 30
Panzerkreuzer mit 475,450 Tonnen . Zusammen 96
Schiffe mit 1,375,750 Tonnen .

Frankreich : 20 Linienschiffe mit 305,000 Tonnen , 23
Panzerkreuzer mit 221,500 Tonnen . Zusammen 51
Schiffe mit 526,500 Tonnen .

Vereinigte Staaten : 29 Linienschiffe mit 439,600
Tonnen , 15 Panzerkreuzer mit 204,500 Tonnen . Zu¬
sammen 44 Schiffe mit 644,100 Tonnen .

Deutschland : 28 Linienschiffe mit 358,990 Tonnen ,
9 Panzerkreuzer mit 94,800 Tonnen . Zusammen 37
Schiffe mit 453,790 Tonnen .

Japan : 14 Linienschiffe mit 204,410 Tonnen , 14
Panzerkreuzer mit 142,300 Tonnen . Zusammen 28
Schiffe mit 346,710 Tonnen .

Italien : 14 Linienschiffe mit 17,000 Tonnen , 10
Panzerkreuzer mit 79,700 Tonnen . Zusammen 24 Schiffe
mit 249,700 Tonnen .

Oesterreich : 10 Linienschiffe mit 88,200Tonnen , 3 Panzer¬
kreuzer mit 19,000 Tonnen . Zusammen 13 Schiffe mit
107,200 Tonnen .

Rußland : 5 Linienschiffe mit 71,400 Tonnen , 6Panzer ->
kreuzer mit 67,200 Tonnen . Zusammen 2 Schiffe mit
138,600 Tonnen . ( Schwarze Meer -Flotte unberücksichtigt .)

Wir sehen also , daß unsere Flotte für unsere Zwecke
ausreicht und neue Rüstungen nicht mehr gefordert
werden dürfen .

Kuslanä.
Italien .

© Italiens Kirchenpolitik . Die italienische Kammer
verhandelte ani CaniStag über das Justizbndget . Groß -
siegelbewahrcr Orlando erklärte bezüglich der K i r ch e n -
Politik , daß eine extreme Lösung der Frage der Rück¬
gabe der Güter an dst Kirche oder der Einverleibung
der Kirchengütcr in die Staatsdomäne ausgeschlossen sei .
Er sei in der Theorie dem traditionellen italienischen
Systeni geneigt , der weltlichen KultuSvcreiiügnnge », doch
zweifle er sehr , auch infolge des französische » Beispiels ,
daß dieser System ohne ein volles Einvernehmen mit
dem Heiligen Stuhle zu verwirklichen wäre , ein Ein¬
vernehmen , das aber weder vom Vatikan noch von der
Regieru » g gewünscht werde . DaS geltende italienische
Recht sehe in den religiösen Vereinigungen keine
juristische Person , doch verbiete er nicht ihr Be¬
stehen mit Ausnahme der religiösen Vereinigung der
Jesuiten . Trotzdem sei in einigen Gegenden eine Ver¬
mehrung der religiöse » Vereinigungen möglich gewesen,
eine Tatsache , die einem mißfallen könne, die jedoch eine
Bestätigung und einen „Triumph des liberalen Prinzips "
bilde . Orlando schloß mit der Erklärung , er sei voll -
küninien mit den : politischen und kirchlichen Programm
Giolittis einverstanden . Auch glaube er, daß , wenn
Italien „sein Recht " auf Rom und in Rom behaupten
konnte , dies nur deshalb geschehen konnte , weile » immer
mit Mäßigung sich jeder Gewalt , doch auch jeder Selbst -
entaußerung enthielt .

J '
. Das Ergebnis der italienischen Frauen - und

Kinderanswarldcrung . Am 18 . Mai sprach in Rom
im Saale detla Federazioue Nationale delle
Opere femmimli ein junger Deutscher , Herr Julius
Wilhelm aus Frei bürg iu Baden über das
Ergebnis der italienischen Fra ne ri¬
ll n d K i n l > e r a u s w a n d e r u n g . Er sprach ,
wie 'der „ C o r r i e r e d 'J tali a " berichtet ,
ohne rhetorische Hilfsmittel , indem er nur allein
Tatsachen und Zahlen sprechen ließ und dennoch
machte er Eindruck und riß das Publikum hin , das
Wohl noch nie in Italien sich von einem Ausländer
über die Leiden , Nöten und das Elend unserer Brü¬
der ini Auslande berichten ließ . Er riß hin , weil er ,
ein Fremder , gekommen war als ein Frennd , als ein
Bruder , um uns einen Vorwurf zu machen frei und
bieder , den allein die Sympathie und Nächstenliebe
eingibt , den Vorwurf der fast bollstündigen Verlassen¬
heit , in der wir noch heute unsere Ansivanderer lassen
zum Nachteil und oft zur Schande des Vaterlandes .
In diesen : blonden Alemannen , 'der mit fast süd¬
licher Weiche die Sprache des „ 8i " redete , hörte das
Pu 'bliknn : die Kühnheit eines Apostels . Herr Wil¬
helm ist in der Tat , bevor er kam , um zu uns zu
sprechen , hinabgestiegen unter dieses arme , ferne
Volk , indem er für dasselbe in und außerhalb Badens
ein Werk zur materiellen und moralischen Hilfe
organisierte , voll von Geist der Güte . Er eröffnete
Schulen , in deren Dienst er als erster uneigennützig
sich als Lehrer stellte .

Wir Deutsche — sagte er — haben angefangen ,
alles zu tun , was wir konnten , aber ihr Italiener
müßt uns helfen , und die Hilfe ist nötig , ist Lringeird ;
ihr könnt und müßt sie um so eher leisten , weil es
euere Landsleute sind , die ihrer bedürfen . Es han¬
delt sich darum , tausende von jungen Leuten und
Kindern vor dem moralischen Ruin zu retten , damit
sie am Ende ihres zeitweiligen Exils mit freier
Stirn , das Herz leicht und die Börse voll in ihr
Vaterland zurückkehren können .

Die schon bestehenden Einrichtungen , speziell die
Opera Bonomelli und das K . Comniissariato rc.
tun wohl lobenswert ihre Pflicht , aber sie genügen
nicht . Es ist viel mehr Geld nötig und vor allem viel
inehr Ausdauer und Liebe .

Fräulein Sofia Bist A l b i n i gab als erste
der Rührung und Dankbarkeit des Publikums Aus -
druck im Namen des „ Sej -retariako permanente
per la , tutela delle donne e dei fanciulli emi -

tet . Wird diese aber in kleineren Beitragsanteilen
aufgebracht , beispielsweise in 20 Pfennig -Marken ,
dann wäre die Leistung der Zusatzbeiträge für man¬
chen Versicherten viel leichter aufzubringen . Man
könnte einwenden , daß der Versicherte beispielshalber
wöchentlich 26 Pfennig zurücklegen tonnte , dann habe
er am Monatsschlusse die eine Mark für die Zusatz -
marke . Gewiß , das könnte der Versicherte . Wie das
aber in solchen Fällen geht , weiß man . Das Geld
dürfte namentlich in kleinen Handwerkerkreisen nur
zu leicht ausgegeben werden und so manche Zusatz¬
marke , wenn auf einrnal 1 Mk . geopfert werden rnuß ,
nicht geklebt werden . — Weiteres über die Neuord¬
nung der Invalidenversicherung in einer späteren
Nummer ! _ _ _ ___ _ __ ___ _

G Das Flotterirüstnngsfiebsr
ist anerkanntermaßen die Hauptquelle unserer Finanznot
und bringt die Völker immer tiefer in die Schnldcn -
wirtschaft hinein . ES verdient daher die politische
Anfmerksamkeit , mit welcher Entschiedenheit das Organ
der Konservativen immer wieder darauf hinweist , daß
man unsere Flotte nicht mehr vergrößern dürfe .

Tie englische Admiralität hat auf eine Anfrage des
Parlamentsmitgliedes Charles Tilke in einem Weißblatte
eine vergleichende Tabelle der verschiedenen ScbiffS -
klaffen der Flotten der führenden Secniächte veröffent¬
licht . ES wurden nur Schiffe bis zu dem Alter von
20 Jahren ausgenommen und sämtliche Linienschiffe und
Panzerkreuzer , die seit dem 31 . März 1889 von : Stapel
liefen . Die Tabelle zeigt folgende » Bild :

England

Linienschiffe
gebaut im Bau

53 6

Panzerkreuzer
gebaut in : Bau

38 1
Deutschland 32 10 8 4
Amerika 26 6 15 0
Frankreich 18 6 20 2
Japan 14 4 11 2
Italien 10 0 7 3
Rußland 7 8 4 2

Leider wurde diese Tabelle von vielen deutschen
Zeitungen ohne jeglichen Kommentar abgcdruckt . Kapitän
Persius stellt daher in der „ Krcuzzcitnng " fest, wie irre¬
leitend eine solche Aufrüstung ist.

Es gibt kaum etwas Schwierigeres , als Flottcn -
vergleiche anstcllcn zu wollen . Zu viele Faktoren
müsse» berücksichtigt werde » , zu viele Unwägbarkeiten
sprechen mit . Immerhin erscheint er gerecht, nicht nur
die Zahl der Schiffe , sondern mindestens auch ihren
Tonnengehalt , ihre Armierung und ihre Geschwindigkeit
in Rechnung zu stellen . Erwähnt man lediglich , daß
diese Macht 10 , ja 20 Schiffe besitzt, und schätzt danach
die Stärke der Flotten prozentualiter nach der Anzahl
der Schiffe ab , ohne etwas Weiteres hinzuzufügen , so
dünkt mich die? nicht viel ander ?, als wenn man z . B . sagt ,
A hat 10 , B 20 Geldstücke, ohne nähere Angabe , ob cs
Nickel- oder Markstücke sind, und meint dann , also ist B
doppelt so reich als A .

Bei Richtigstellung der englischen Angaben muß leider
viel mit Zahlen gearbeitet werden . Aber sie sagen hier
alles , so sind sie nicht zu umgehen . Es sollen nur die
englischen und die deutschen Taten als die «nS vornehm -
lich interessierenden beleuchtet werden . Zunächst die
Tabelle selbst. Nach ihr besitzt England angeblich 53
fertige Linienschiffe und 6 im Bau befindliche . Von
letzteren ist „Tercmaire " bereits in Dienst gestellt ,
„ Superb " wird Ende des Monats seine Probefahrten
aufnehmen . ES bleiben dann im Baustadium :
„ St . Vincent "

, „ Collingword "
, „ Nangnard " und „Neptun "

,
sämtliche sogenannte „ Dreadnoughts " einer verbesserten
Typs . Bestimmt werde » in : Sommer noch 4 weitere
solcher Riesenlinienschiffe auf Stapel gelegt . Deutschland
soll 32 fertige Linienschiffe haben , 10 sollen gebaut
werden . Diese Zahl ist unrichtig . Unsere Marine ver¬
fügt nur über 4 Wörth , 5 Kaiser , 5 -Wittelsbach ,
5 Braunschwcig und 5 Deutschland , macht zusammen
24 Schiffe . Wenn die 8 alten Küflenpanzerschiffe von
der englischen Admiralität als Linienschiffe mitgczählt
werden , so ist das , als Sensationsmache , nicht ernst zu
nehmen . ES wird ferner gesagt , daß 10 Linienschiffe
gebaut werden . Auch daS bedarf der Berichtigung . In
der Ausrüstung befinden sich : vier 10 000 -Tonnenschiffe
( „Nassau "

, „ Posen "
, „Rheinland " und „Westfalen "),

auf der Helling liegen : „Ersatz Oldenburg "
, „ Siegfried "

„ Nein , und das ist es eigentlich , weshalb wir so
lachen mußten, " erzählte Maja loeiter . „ Als ich
heute mit meinen Ponys die Straße dahinfuhr , den -
ken Sie , wen ich da treffe ? Unfern Herrn Zipfel .

'

Er hat mich auch sofort wieder erkannt und rief mir
lustig zu : „ Ah — guten Tag , Fräulein Hasensratz ,
wie gehts Ihrer Freundin , dem Fräulein Zierbalg ? "

„Sehr gut , Herr Zipfel, " gab ich lachend zurück , „ ich
fahre eben zu ihr .

"
„Bitte , bestellen Sie meine unter¬

tänigsten Grüße ! " ries er wieder . Als mein alter
guter Fritz hörte , welche : » Namen Herr Zipfel mir
beilegte , glaubte er natürlich an eine Beleidigung ,
sprang so schnell er konnte vom Wagen herab und
pflanzte sich dicht vor dem erstaunten Herrn - auf .
„ Wie sagten Sie , daß das Fräulein heißt ? " schrie er
ihn erbost an . „ Na , wie anders als Fräulein Hasen¬
fratz ! " gab jener nnt einer Grimasse zurück . „ Ich
bitte mir mehr Respekt aus ! " schrie Fritz wütend .
„ Ich dulde es nicht , daß man mein Fräulein belei¬
digt ! Das ist Fräulein Reinau , die Tochter des be¬
rühmten Fabrikanten Reinau , daß Sie es nur wissen !
Merken Sie sich das ! Und die Freundin ist Fräulein
von Schmellwitz auf Neunlinden ! " Sprachs und
kletterte befriedigt wieder auf seinen Sitz . Das hätten
Me sehen sollen . Erzählen läßt sich das gar nicht so .
Er war zu kölnisch .

"

Maja schüttelte sich förmlich vor Lachen , auch Syl¬
via stimmte nnt ein . Nur Hugo von Trostberg
sclxmte ziemlich bedrückt darein .

„Meine kleine Geschichte findet anscheinend nicht
Ihren Beifall ? " fragte Maja .

Hugo schüttelte verdrossen den Kops und murmelte
etwas wie „ Backsischstreiche "

. Er konnte auch seinen
Mißmut kann : verbergen und die Unterhaltung wollte
trotz Majas sprühender Laune nicht wieder in Fluß
komnien . Sylvia war sehr wortkarg und still '

ge -
worden . Sie atmete erst wie erleichtert auf , als ihr
Verlobter sich bald daraus empfahl .

(Fortsetzung folgt .)

Die Djijskldorsrr Kvnjianssteüungku 1909.
Von I . V . G r u n a u .

II .
Als ich meinen ersten Rundgang durch die Ausstell¬

ung für ch r i st l i ch e K u n st unternahm , wollte ich
fceu Veranstaltern zürnen , weil sie zu viel zugelassen .

nicht besser gesichtet nnd gewisse Auswchse nicht von
vornherein ausgeschlossen hätte . Heute bin ich da¬
gegen dankbar , daß man den Rahmen so weit ge¬
griffen hat und so eine Gesaintschan über alles das
ermöglicht hat , was sich christliche Kunst nennt . Nicht
alles findet unsere Billigung , aber doch unser In¬
teresse , selbst dasjenige , was schon gar nichts mehr
christliches an sich trägt .

Freilich , die Auffassung des Christlichen geht him -
nielweit auseinander , auf dem Gebiete der freien
Kunst noch weit mehr als aus dem Lehrgebiet . Das
beweist uns schon der erste Saal der Ausstellung , der
geradezu klassisch in seiner gemischten Zusammensetz¬
ung ist . Da haben wir zunächst das monumentale
Bild des Dänen Skovgaard „Christus unter den
Toten "

. Eigenartig in seiner Koloristik , gespenstig
und doch für unser Fühlen so wenig sympathisch . Die¬
ser kalten nordischen Leinwand gegenüber führt uns
C . S t r a t h m a n n , München , eine Madonna vor ,
die nach japanischer Art stylisiert ist und doch auch
wiederum an die guten Mosaiken des Mittelalters er¬
innert . Eine weitere Wand bringt uns Meister B ö ck-
lin mit seiner bekannten „Grablegung " aus der Ber¬
liner Nationalgalerie , welche Farbenharmonie , welch
treffliche Charakteristik . Boden - Heim , Blan -
bauern , bietet uns in seinen : „Gottsucher "

, der hinge¬
streckt auf der Wiese liegt , eine alte Idee von Gottfried
Keller , bei der wir allerdings jedes christliche Motiv
vernüssen . E . P l ü ck e b a u m , Düsseldorf , nähert
sich mit dem kleinen Hausaltärchen , den Reizen der
Kölner Schule , wenn auch weder die prächtige Naive -
tät derselben , noch die die koloristische Wirkung voll er¬
reicht werden . Alexander Bertrands „Diener
des Herrn " haben Vorzüge , aber seine Kapuziner der
letzten Ausstellung gefielen uns besser . Lebendiger
und charakteristischer ist schon das „Stationsbild " von
E . P o h l e, Düsseldorf , der auch mit einer Reihe an¬
derer guter Sachen vertreten ist . Zu loben ist auch
H . Krings „Herr , bleibe bei uns "

, das bei allem
modernen eine durchaus würdige Auffassung zeigt .
F e l d m a n n § „Heilige Fanülie " zeigt uns einen
gesunden Naturalismus , prächtige Malerei , aber es
fehlt jeder Hauch des Göttlichen . Der Direktor der
Düsseldorfer Aakdemie Fritz R o e b e r versetzt üns
mit seiner Madonna in die Auffassung der guten alten
Meister . Earl Beeks , Madeykan , „ heilige Nacht "

ist eine eigenartige Komposition , die mit ihrem grün -

gestiinniten Mondlicht reizt . Das folgende Kabinet
bringt uns zwei moderne große Meister . Gebhard ,
Düsseldorf , vertreten mit seiner alten an die Naza¬
rener anlehnenden Schöpfung „Himmelfahrt " ( Nat .-
Galerie , Berlin ) wie mit seinen heutigen Werken .
Welch weiter Weg künstlerischer Entwicklung liegt da¬
zwischen . Und dem Charakteristiken der bis zur letz¬
ten Grenze geht nnd fast mit dem Rockärmel das
Theaterhafte streift , gegenüber die einfach schlichte
Naivetät Frz . v . U h d e s vor allem in seiner „Predigt
auf dem Meere "

. Das ist recht aus den : Leben ge¬
griffen , allerdings nur aus den » Leben , auch die Ge¬
stalt Christi erhebt sich über das Menschliche nicht .
Zwischen beiden steht Claus M eher , Düsseldorf , mit
seinem „Jesus unter den Schriftgelehrten

"
, ein unge¬

mein charakteristisches , in den Farben fein gestin : mtes ,
Bild . Von seltener Wirkung ist Muncaczys
„Christnskopf "

, eine Studie zu seinem „Christus vor
Pilatus "

. Der weiße Kops leuchtet prachtvoll aus
dem blauen Hintergründe hervor . Derselben Art ge¬
hört H . C l e m e n tz , Grunewald , wertvolle , groß¬
zügige Komposition „ Golgatha " an , deren malerische
Qualitäten allerdings zu wünschen übrig lassen . Max
Seligers , Leipzig , große Kartons sind gut stili¬
siert , doch möchten wir denjenigen des Gebhard »
jchülers E . P f a n n s ch m i d t , Grunewald , wegen
des größeren Reizes der Stimmung , den Vorzug ge¬
ben . Bruno P i g l h e i n ist mit seinem „ Christus "

aus der Berliner National -Galerie vertreten , große
Kunst , die nie untergehen wird . Nob . B ö n n i n g e r ,
Düsseldorf , erzielt mit seiner „ Auferstehung des
Lazarus " altmeisterliche Wirkungen , die gefallen .
Richard Müller , Dresden , offenbart in seinem ,
bis ins kleinste Detail gezeichneten „ Der tote Christus "

ein großes Können . Wohlrabs „ Ecce Homo " ent¬
spricht zwar nicht der landläufigen Auffassung , ist
aber gut und zeichnet sich vor allem durch die typisch
lebendige Volksmenge aus . Den Abschluß unserer
heutigen Wanderung 'bilde ein Besuch des Kabinetts ,
in dem Steinhaufen , Frankfurt , Gelegenheit
hat , uns seine naive , an Thoma erinnernde , Kunst
zu zeigen . Das große Altarbild ist von der Naivetät
allerdings fast zum Kindischen gelangt . Im übrigen
spricht die Art der Auffassung , wie der Ausführung
ungeniein an .

Wenn man aus der überreichen Fülle der eben
durchwanderten Ausstellung zu den geschniackvoll und

tzcranki "
, dessen Präsidentin , Contessa Maria Llsa I

Tanieli Camozzi , zugleich auch die Veranstalterin dev s
Konferenz ist .

Dieses Sekretariat , dem gut geschulte , den Ernst
des Zweckes und die Beharrlichkeit der Arbeit ver¬
bürgende Tarnen angehörcn , verspricht sich, bald jene »
Tribut genügender Hilfe darbringen zu können , die
Herr Wilhelin erbittet . Zn diesen : Zwecke wurde schon :
die Konstitution von im Auslande sich befindende »
Komitaten von Italienern begonnen an -Orten , a »
welche die Auswanderung sich meist wendet . Diese
Koiuitate werden in direkter und beständiger Be¬
ziehung stehen mit dem Lentralsitz des 8exretariato
femminile und mit den Komitaten , welche ihrerseits
in Italien , in allen Gegenden , aus welchen sich dis !
Massen der Auswanderer bewegen , bilden werden ^ !
Sie werden in hilfreicher Beziehung stehe :: zu den - j
jenigen Damen des Sekretariats , welche die Aufgabe |
haben , die Arbeiterfrauen und -Kinder während dev
ganzen Reise zu begleiten und sie erst dann zu ver¬
lassen , wenn sie vor den schlechten Subjekten , die sie
zu verderben und auszusaugen beabsichtigen , i»
Sicherheit gebracht sind . Diese Eingewandertcn solle »
dann in Verbindung gesetzt werden mit allen jene »
Einrichtungen des Schutzes , der Wohltätigkeit und
der Erziehung , die immer die Opera in den ver¬
schiedenen Ländern und Gegenden verleiht zunr
Schutze der Frauen und Kinder .

Fräulein Bis : und alle ihr in der Diskussion fol¬
genden wiederholten den Ausspruch , den Herr Wil¬
helm nnttig getan . — Es ist notwendig , daß vor den
Bedürfnissen , Gefahren und den Leiden unseres
Volkes in : Ausland die Streitigkeiten und die Partei¬
teilungen , dies uns verkümmern und uns lähmen ,
vergessen werden , und daß vor allem einheitlich ge¬
strebt werde nach einem einzigen Ziel so bescheiden
und so hoch , einfach und kühn , jenem , Ehre , Gesund¬
heit , Wohlergehen zu geben , der zur Zeit nichts
anderes erhoffen kann , als das einfache Brot deS
Leibes und der Seele . Fügen wir zur Schande des
Ausivandererelendes nicht auch noch das Lächerliche
hinzu , unseren kurzsichtigen Parteihaß nach dem Aus¬
lande zu tragen , sondern erinnern wir uns , 'daß in
Deutschland die klerikale und antiklerikale wie die
sozialistische Frage nicht in solchem Maße existier :,
wie bei uns . Alle finden es einfach natürlich , daß
katholischen jungen Mädchen und Kindern , allein und
fern von ihrem Vaterhause , der Schutz und die Waffe
ihres religiösen Bewußtseins erhalten werde . Grau¬
sam und geinein wäre es , die Picke der Verwüstung
in die arnien gefährdeten Häuser zu tragen . Dennoch
— der Parteihaß ist auch dessen fähig .

Saäen .
Karlsruhe , 25 . Mai 1909 .

Sei » , Königliche Hoheit der Großherzog haben Eich
gnädigst bewogen gefunden , den nachgenannten Per¬
sonen im Gefolge Seiner Majestät des Kaisers Höchstihre»
Orden vom Zähringer Löwen zu verleihen :

1. das Großkreuz :
dem Chef des Geheimen ZivilkabinettS , Wirklicher

Geheimerat und Geheimen KabineltSrat von Valentine ,
sowie dem Chef deS Militürkabinetts , Generalleutnant » nt»
Vortragenden Generaladjntanten Freiherr » von Lynckek ;

2. das Kommandenrkreuz zweiter Klasse :
dem Flügeladjutanten und Liititarbcvollmächtigten ilt

St . Petersburg , Kapitän , zur See von Hintze ; )
3 . das Ritterkreuz erster Klasse :

dem Leidarzt Stabsarzt Tr . Aiedner .
Ferner den nachgcnannten Königlich Bayerischen Osfß

zieren , Hof - und Staatsbeamten die folgenden Anszeich-
niingen zu verleihen :

1. das Kommanbeurkreuz 1 . Klaffe des Ordens vow
Zähringer Löwen :

dem Generalmajor Maximilian » uchler , Abteilnngschki
bei der Inspektion des Jngcnieurkorps und der Fcstnnsr » !

2 . das Ritterkreuz 1 . Klasse desselben Ordens :
dem Major Wilhelm Freiherrn von Leonrod , per¬

sönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit der Prinzen
Ludwig von Bayern ;

3. daS Verdienstkrcuz vom Zähringer Löwen :
dem Kammerdiener Wilhelm Engel ;

4 . die silberne Verdienstmedaille :
dem Leibjäger Wilhelm Rhcingruber und dem

Salonwagenwärter Hauser .
gi _ ' i ii
diskret behangenen Sälen der profanen Kunst
kommt , empfindet nian etwas wie Erleichterung . Das
macht vor allem der llebergang von den durchweg
ernsten , zu den heiteren Motiven , ist man doch auch
froh , nach dem besten Museum wieder die freie Land¬
schaft genießen zu können . Landschaftliche Motive
herrschen allerdings auch hier vor . Zunächst bietet
uns L . Putz , München , „Im Schatten "

, eine Dame ,
die trefflich im Raun : sitzt. Farbe und Raumverteil¬
ung des Bildes ist vorzüglich gelöst .

Prof . I u n g h a n n s hat sich mit seinen neueren
Bildern von der Zügcl '-Schnle mehr los gemacht und
bietet eigene ? . L i e s e g a n g s „ Ansicht von Emden "

hat wohl viel von der französischen Manier , bewahrt
aber doch den guten niederrheinischen Charakter . !
M . Stern hat uns schon mit seinem Kölner
Musenmsbild gezeigt , daß er mit vollem Erfolg irrt
hellsten Lichte arbeitet . Seine „Im Hofgarten " und
„Promenade " sind prächtige Sachen . Düster da¬
gegen mit Jnterienrstimmung genialt . nimmt sich
Prof . Hermanns „ Verlassener Mühlbach " aus . :
Das Feld des Künstlers ist und bleibt das Kirche » '
interieur , von denen er uns ja auch heute wieder eine
ganze Reihe glänzender Proben gibt , die ungemei »
ansprechen . Charakteristisch ist E . H a r d t in seine »
„Märzbiesen "

, die in gewohnt großer Auffassung de» !
niederrheinischen Vorfrühling uns vorführen . Nickst r
weniger beachtenswert sind desselben Meisters
„ Schnecschmelze " und „Bergische Landschaft

".
O . A ck ermann bringt in seinen : „Ein sonniger
Tag in der Mark " in großer Ansfassung stilisierte
Bäume . Mehr eigenes liegt in seinem „Watte »"
meer "

. Mit O . B o y e r s „ Alraun " können wir un »
trotz der eminent farbigen Wirkung nicht befreunden ,
seine „Blaue Ecke" gefällt uns schon besser . JE
G o o s s e n s „Ilnter dem Kirmeszelt " ist denn doch k

mehr Illustration , als Stafseleibild . Seine Dar »? s
„In der Sommerfrische " ist dagegen von bester Wirst " !:
ring . Dav . Zacharias bietet uns „Im Korn " ei»
Bild ländlicher Lebensfreude , in stumpfen , braune » - !

sympathischen Tönen . C . Hävers „Bla »s .
Kammer " hat den Weg ins Aachener Musen :: : gefE >!
den . Es ist die beste Leistung des Künstlers , die ww ,
von ihm gesehen . Will ) , Trübner bietet :
mehrere Porträts in bekannter Manier sowie ei»

Parkstück . Die Bilder haben die bekannten Vorzug !
des Karlsruher Meisters . Kolossal koloristisch N» r » ;



„Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, den Expeditor Friedrich Kr atz er l bei der
Staatsanwaltschaft Heidelberg seinem untertänigsten An¬
suchen gemäß bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheitin den Ruhestand zu versetzen.

Mit Entschließung Großh. Ministeriums der Finanzenwurde dem Werkmeister Friedrich Steinet bei der Großh .
Bczirkrbauinspektion Karlsruhe unter Verleihung der Amts¬
bezeichnung „ Technischer Assistent " die etatmäßige AmtSstellennes Technischen Beamten übertragen.

— Tnxlauden , 24 . Mai . Die Versammlung ,
welche gestern mittag vom Zentrum hier abgehalten-wurde, nahm einen glänzenden Verlauf . Der Besuch>war zahlreich und die Stimmung eine vorzügliche. Als
erster Redner behandelte Herr Landtagsabgeordneter"telzer von Malsch die Arbeiten des Landtags , nicht
vhne jedoch vorher die Vorwürfe zurückgewiesen zu haben,
welche besonders von sozialdemokratischer Seite gegen
, E- Zentrum erhoben werden, weil es gegen die Nach-
saßsteuer gestimmt hat . Die Gründe , weshalb das Zen»trum gegen die Nachlatzsteuer gestimmt hat , sind stich -
haltige und wurden von dem Redner klar auseinander
gesetzt. ^ Niemals hätte die Nachlatzsteuervorlage, wie sieMr Abstimmung im Reichstag vorlag, als ein gerechtes
Steuergesetz gewirkt . Die »Sozialdemokraten in Badenals getreue Schildknappen des Blocks glauben eben , jede
Passende oder unpassende Gelegenheit wahrnehmen zu
müssen , um aus das Zentrum einzuhauen . Da es ihnen«ber an sachlichem Material mangelt , wird eben die be¬
kannte Kautsky- und Bernhard -Moral zu Hilfe genwm-
Meri , wonach man nicht zur Wahrhaftigkeit verpflichtet ist.

Jnbezug aus die Tätigkeit des Landtags zeigte Red¬
ner an der Hand reichhaltigen Materials , wie sich die
swzelnen Parteien zu den verschiedenen Gesetzcsvor -
Men gestellt haben . Das Vermögenssteuergesetzund das
Schulgesetz fanden dabei besondere Berücksichtigung . Das
Zentrum habe jederzeit gezeigt, daß es sich in seiner par -
,?wentarischen Tätigkeit nicht von Parteirücksichten leiten
t»ßt . Das Zentrum ist eine Bolkspartei und tritt für

Stand ein, um die Mitzstände zu beseitigen, wo
'r v zu beseitigen sind . Redner schloß, indem er auf-
wvderte zum treuen Festhalten an der Zentrumspartei ,
j le Ausführungen wurden von der Versammlung mit^utem Beifall ausgenommen.

In glänzender Rede mit prägnanter packender Kürze
sachlicher Klarheit sprach sodann Herr Landtags -

nogeordneter Dr . Schofer über die einzelnen Par -
teien. <§>- beleuchtete an einer Reihe von Beispielen , wie
~}e naiionalliberale Partei gegen die Volksrechte gesün-

»nur der Rot gehorchend , nicht dem eigenen Triebe "
^obe sie hem allgemeinen direkten Wahlrecht in Baden
«ugestimmt ; sie habe unser ungerechtes Gemeindewahl .

geschaffen . Als Graf Galen noch zur Kulturkampfs -zeit die grundlegenden sozialpolitischen Anträge des Zen-
im Reichstag einbrachte, habe der nationalliberale

Führer Lasker sie als „Narrheiten " bezeichnet. Einer
uns » • solches aus dem Gewissen hat , keine Stimme
ch .? keinen Stimmzettel ! Dr . Ammon habe in seinem

*n der „ Konst . Zeitung " aus die 20jährige
lsossstkeit der damals allmächtigen liberalen Partei das
- .^?'chtende Urteil gefällt , daß Handel und Wandel dar -‘ e‘Oeri[agen wegen der unverständigen Haltung der'nurtei , deren Gesetzesfabrikation im Lande Unwillen
» oregt habe ; ferner daß kein Ministerium mit ihr aus -'wmmen könne , das sich nicht zu ihrem Spielball hergebe.Einer Partei , die solches sich aus den eigenen Reihen
nachsagen lassen muß , keine Stimme , keinen Stimm -
zettell Daß sie es heute nicht mehr so treiben , liegt nur
-daran , daß ihnen die Macht dazu fehlt, am Willen fehlt
es nicht . Das hat Dr . Obkircher gezeigt bei seiner Rede
beim Eintritt des Ministers Wodman ins Ministerium .
«Redner beleuchtet -dann den Niedergang dieser Partei ,die, wenn sie im letzten Wahlkampf ganz allein auf sichangewiesen gewesen wäre wie daS Zentrum , kaum ein
Laibes Dutzend Mandate erhalten hätte . Darauf illu-
Zrierte Redner kurz die linksliberalen Parteien , deren

glänzend sei . Von der Haltung der Demo-
, llelte, was ein Bürgermeister an einen Weg schrieb :

znKu ist kein Weg . Wer eL- aber dennoch tut ,
«7 » 8 Gulden Butze ! Hier heißt es : Diese Demokratie' eine Demokratie, wer es «wer dennoch tut muß

.selber büßen ! Eingehender dagegen beschäftigte
L stch mit der Sozialdemokratie , die nationalliberale
^ usknechtspolitik treibe , so daß selbst Böbel ihr den

machen mutzte, sie hätten aufgehört Sozial »
si ^ o ' raten zu sein. Die Bndgetbewilligung , die frühere
0^ /06 ) Bekämpfung des Besteiwrungsrechtes der

Üb -
n und dann (1907/08) Genehmigung des Kirchen -' uergesetzcs , die Haltung bei der Landwirtschaftskam-die jetzige Verteidigung Hilberts , die nicht einmal

iiE 7?^ - Landeszeitung " wage,
'

sind deutliche Beweise
. die nationalliberale Hausknechtspolitik der bad. So -

wMemokratie . Daneben leiste sie noch dem Unglauben
loldienste , wie die Pflüger -Versammlungen und

^ »estcns die Schwarz -Versammlung und aridere be-

Lieb er man ns , Berlin , „Straße aus dem
Moenviertcl in Amsterdam"

. Eine impressionistische^ stterarbeit. Ansprechend ist mit ihren matten
l? m

^n Tönen die „Schwarzwaldlandschaft" von
-A -. -r Friedenau . P . PhiIippi , früher in
Iffeldorf , jetzt in Rothenburg , führt uns in seinen"^ cindsorgen " köstliche , bis ins kleinste Detail gezeich -

bte Typen vor. H . P l e u e r s , Stuttgart , „Feier-nd ", zeichnet sich durch die kraftvolle Art seinerUlluren aus , die sich wirkungsvoll aus der Lcmd-
'Mt hervorheben. H . O t t o ist in seiner LandschaftRt deutsch . Liebevoll erfaßt er das Detail , ohne dem
„,oßen Zuge zu schaden . Wiederum begegnen wir
Mch hier H . Pohle , dessen Mönchfigur, „In brün -
4

*0e?t Gebet " packend wirkt. Es liegt Seele darin ,
M einfachste Farbengebung . Lina Bürgers

n? uber, ist delikat in der Farbe . Der nächste « aal
bi,^ herrscht von C . B a n tz e r s , Dresden . „Familien -
x-,

" da ist alles heiter und fröhlich und ladet uns
0 I nntzntun . Wir müssen bedauern, daß es nicht
Ölungen ist, den Künstler für die Düsseldorfer Aka-
Ule zu gewinnen. F . W e st e n d o r p bringt mit

Lsbendandacht" eine gute Stimmung in kalten
srn !!̂ " , gleich gut wirkt sein „Hinter den Dünen ",
sä, « » ^ ritzet bringt uns mit seiner „Heideland-
iioh - Poesie seiner nordischen Heimat trefflich
di -, stin „Anfziehendes Gewitter" zeigt , daß er auch' ntimen Schönheiten des Niederrheins zu geben

(>
*» - Unser Weg führt uns vorbei an C . K r ö n e r s

x^ Zchmorgen im Walde"
. Die äsenden Hirsche, wie

lv>° J 'fym vor 20—30 Jahren gleich gut malte und
o- eJte die Freude aller Weidgesellen sind . In
ii

', ^ tiger , Dresden, „Mutter und Kind" tritt das
«rn ?ratibe Moment gut hervor. Gari Melchers ,

„Abendmahl" ist ein Bild von,Qualität in
moderner Auffassung , vielleicht etwas zu

darnv - P " " sind wir im alten „Menzelsaale" und
(ti .‘ 1° ziemlich beim Glanzpunkte der Ausstellung.E uns Leibis „Dame in Schwarz "

, mit
ist ]. Machtvoll gemalten Kopf und Händen, leider

Körper so nachgedunkelt, daß er kaum noch zu
Der treffliche Meister ist auch an an-

stjp - stelle noch mit zwei guten Stücken aus dem
fg ^^ ouberger Museum vertreten . Art . Kampfs ,der Kunstpause" ist mit fester sicherer

Mit seltener Bravour gegeben . Das gleiche

wiesen. Das Zentrum kann besonders stolz darauf sein ,
daß es groß geworden ist ohne die Hilfe der Regierung ,
daß es diese Hilfe nie in Anspruch genommen habe und
-nie in Anspruch nehmen werde . Das könne nicht einmal
die Sozialdemokratie von sich sagen, der ein Oberamt »
,mann prächtige Worte gewidmet, und zu deren Wahl
mit seiner diplomatischer Verschleierung die „Karlsr .
Zeitung " aufforderte . Das Zentrum vertritt die Jnter -
-essen aller Stände . Redner zollte zum Schluß dem bis¬
herigen Vertreter des 39 . Wahlkreises Herrn Beizer
-Worte der Anerkennung für seine Tätigkeit im Landtage
-und forderte zur Wiederwahl desselben auf . An die mit
großem Beifall anfgenommenen Reden schloß sich eine
kleine Diskussion, in der die Schwarz -Wersammlung be¬
handelt wurde . In der Versammlung herrschte eine aus¬
gezeichnete Stimmung .

8t Verband kath . kaufmännischer
Vereinigungen Deutschlands .

-s- Triberg, 21 . Mai.
Der südwcstdeutsche Gauverband hielt am Sonntag, den

16 . d . M . in Triberg seine diesjährige Gaukonferenz
ab . Auch in diesem Jahre konnte festgestellt werden, daß
der südwestdeutsche Gau im verflossenen Geschäftsjahrwiederum
erstarkt ist . Vier neue Vereine wurden gegründet, ebenso
einige Jugendabteilungen .

Verschiedene Neugründungen stehen für die nächste Zeit
bevor. Um die einzelnen Vereine fester zusammen zu schließen ,
wurde die Gründung einer eigenen Gauzeitung erwogen und
eS wäre zu wünschen , daß diese recht bald ins Leben treten
könnte . Die Gaukonferenz beschäftigte sich dann eingehend
nochmals mit der Regelung der Sonntagsruhe und
zwar soll ein vollständiger GeschäftSschluß eintreten mit Aus¬
nahme von 10 Sonntagen im Jahre. Diese Letzteren zu
bestimmen , soll den einzelnen Gemeinden selbst überlassen
bleiben. Zigarrcngeschäfte und die Geschäfte der Nahrungs -
mitkelbranche sollen wie jede andere Branche unter daS Gesetz
der Sonntagsruhe fallen . Gegen die von einigen Abgeord¬
neten verlangte Abstaffelung der Sonntagsruhe, nach der
Größe der Gemeinden, wendet sich die Gaukonfrrenz
energisch .

An den Reichstag soll nochmals eine Eingabe gemacht
werden bezüglich der Arbeitszeit in den Kontoren.

Da dir , zunächst in Baden , geplante Einführung von
Handelsjahrschulen oder Handelsvorschulen, deren Ab¬
solvierung vom Besuche der HandelSfortbildungsschule be¬
freien soll , alS nicht im Jntereffe des HandelSstandeS liegend
erachtet wird, spricht sich der Gauverband gegen die Ein¬
führung derselben anS. Die Gaukonferenz befürchtet davon
eine Schädigung der Allgemeinbildung der kaufmännischen
Nachwuchses. ES wird durch die Einführung genannter
Schulen , nur ein weiteres Schuljahr konstruiert , das ganz
gewiß nicht die Erwartungen , die man hegt, entsprechen
wird. ES werden kaufmännische Hilfsarbeiter erzogen , aber
keine Kaufleute. Den jungen Leuten wird der lebendige
Zusammenhang zwischen Theorie und Praxis fehle«, der
eben nur erreicht wird, wenn Lehrzeit und die dem Auf¬
fassungsvermögen angepaßten Kurse der Handelsfortbildungs¬
schulen , Hand in Hand mit einander gehen. Die HandelS-
voischulr wird der Anfang vom Ende der Lehrzeit sein und
wird man schließlich mit den weiblichen Hilfskräften auf der
gleichen Stufe stehen . Er ist daher auch nicht zu verwundern,wenn der KaufmannSstand gegen die Einführung der Han¬delsvorschulen kämpft .

Am 12 ., 13. und 14. Juni d . J . werden die Vereine deS
südwestdcutschen Gaues ihre Vertreter nach Karlsruhesenden , da an den genannten Tagen die „ FidelitaS "

, Verein
kath . Kaufleute und Beamten , ihr 25jühriges Stiftungsfestfeiert. _

10. Verbandstag badischer Konditoren .
-s- Karlsruhe , 21 . Mai 1909 .

Der badische Konditorenveriband hielt mn 17. und
18. Mai seinen 10. Verbaridstag in hiesiger Stadt ab.
-Derselbe war aus allen Teilen Badens zahlreich besucht .
Das Großh . Lmrdesgewevbea-mt war durch Herrn Ge¬
iheimrat C r o n vertreten . Die Handwerkskammer Karls¬
ruhe hatte Herrn Sekretär Dr . Loth entsandt . Von aus¬
wärtigen Konditoren-verbänden waren vertreten : der
-Verband selbständiger Konditoren (Sitz Berlin ) , der
elsaß - lothringische, der württembengische, der pfälzische ,der hessische Konditorenverband . Am 17. fand eine vor-
beratende Sitzung statt . Die Hauptversammlung wurde
-im großen Rathaussaale abgehalten . Der erste Vorsitzende
Herr Hofkonditor O e h l e r -Karlsruhe eröffnete die sehr
stark besuchte Versammlung mit einer Ansprache, die in
ein Hoch auf den Landesfürsten ausklang . Die verschie¬denen Punkte der Tagesordnung fanden hier ihre Er¬
ledigung . Auf Anregung aus der Mitte der Versamm¬
lung ging ein Begrüßungstelegramm an den Grohhergog
ab. Im Lause des Tages lief ein Schreiben vom Großh.
Geheimen Kabinett ein, worin der Großherzog huldbollstdanken ließ.

gilt von seinem „Akrobaten" und dem Portrait seines
Söhnchens . Ad . Schönebeck bietet uns eine geist¬
reiche Porträtskizze, bestimmt und bewußt sind die
Flecken hingesetzt. Wilh . Hambüchen hat sichdiesmal ganz dem Strand zugewandt . In den drei
ausgestellten Bildern verrät er große Auffassung, ein
entschiedenes Können, dabei weiß er den Strand
lebendig durch reiche Staffage zu gestalten. Ein
merklicher Fortschritt des eigenartigen , sich den besten
holländischen Meistern nähernden Künstlers ist unver¬
kennbar. Gute Fortschritte zeigt uns auch H . An¬
germeyer in seinem „Bettelmädel ", das sehr in¬
teressant im Raum steht . H. Hermanns Berlin
bietet uns in seinem „Fischmarkt in Vlissingen" eine
selten gute Szene mit köstlichen Gruppen . Die
Stimmung nach dem Regen ist gut getroffen. Er¬
wähnt sei für heute noch Schramm - Zittau ,
München, mit seiner lebendigen „Hühnerecke" nach
Zügelscher Manier .

Kleines Feuilleton .
— Mutig oder feige ? Eine hübsche Erinnerung eines

21jährigen Studeuten und ReserveleutnantS aus deni
dänischen Kriege von 1864 uiöge hier wiedergegeben
werden . Sie stammt aus Professor Karl Larsen» Auf¬
satz „Ter Mensch und der Krieg "

, der im Machest der
illustrierten Monatsschrift „Nord und Süd " soeben ver¬
öffentlicht wird . Es sind Schüsse gefallen , und die
Meldung konimt, daß „der Feind sich aus Leibeskräften
mit unseren Feldwachen schlüge. Wir rücken vorwärts
zum Entsatz, hielten uns aber vorläufig in einer ge¬
schlossenen Kolonne mitten auf den , Wege und wartete »
nähere Ordre ab . Inzwischen pfiffen die Kugeln d

'er
Preußen um unS, und mancher brave Soldat mußte
hier verbluten , ehe er noch dazu hatte kommen können,
einen Schuß gegen die Feinde Dänemarks zu lösen . ES
ist nicht angenehm , so mit den Händen im Schoß zu
stehe» und sich erschießen zu lassen . „ Mutig oder feige ?"
Diese Frage drängte sich mir wohl hundertmal in diesen
zehn Minuten auf, und die Antwort lautete : „ Feige !"
Ja, ich bekenne es ; wie ich dort stand, da war ich ein
Feigling , ein elender Kujon — aber ich bitte alle, die
zu Hause auf ihrer Stube sitzen und über mich richten,
ein so mörderisches Feuer auszuhalten, und zwar, ohne

Nach dem Festessen im Hotel Friedrichshof wurde eine
Spazierfahrt unternommen , welche die Teilnehmer sehr
befriedigte , ging sie -doch durch die neueren Teile der
Stadt und wurde dadurch die schöne Umgebung der
Stadt mit den herrlichen Spaziergängen den Gästen vor
Augen geführt . Die Stadt hatte in dankenswerter Weise
den Rathaussaal zur Verfügung gestellt und freien Ein¬
tritt beim gemeinschaftlichen Besuch des Stadtgartens ge¬
stattet . Abertds fand ein Bankett im Festsaal des Hotel
-Friedrichshof statt» wozu einige Solisten in Klavier ,
Violine und Gesang ihre Mitwirkung in -freundlichster
Weise zugesagt hatten . Ueber die Leistungen der So¬
listen war man hoch befriedigt .

Die am Mittwoch noch anwesenden Gäste unter¬
nahmen mit den Karlsruher Kollegen einen Ausflug
nach Baden -Baden .

Mit dem Wunsche des fröhlichen Wiedersehens in
Freiburg im Breisgau , wo der nächste Vevbandstag statt -
-finbet , trennten sich die -letzten Gäste von ihren Kollegen.

Krbeiterreitung.
Sand in die Augen streuen

will die sozialdemokratische Presse ihren Lesern wegen
der Finanzmisere im sozialdemokratischen Metall¬
arbeiterverband . Dazu muß ihr die Abrechnung des
christlichen Metallarboiterverbandes für 1908 herhalten .
Den Prahlhänsen im roten Lager scheint die Tatsache
sehr unangenehm zu sein, daß der christliche Metall¬
arbeiterverband im Jahve 1908 sein Vermögen um
127 000 Mark stoigern konnte, während der sozialdemo-
kratische Deutsche Metallabboitervevband eine Ver¬
mögensabnahme von 660 000 Mk . zu verzeichnen hat.
Auf den Kopf der Mitglieder berechnet verfügt der christ¬
liche Metallarbeiterverband über ein Vermögen in der
Hauptkasse von 27,18 Mk .. während eS -im sozialdemo.
kratischen Verband nur 9,32 Mk . ergibt .

„Der Deutsche Metallarbeiterverband "
, das Organ

des christlichen Metallarbeiterverbandes , hatte an diese
Tatsachen di-e zutreffende ' Bemerkung angeknüpft, daß
im sozialdemokratischen Metallarbeiterverband eine un-
veranlloortliche Finanzpolitik getrieben würde , die ihn
zur vollständigen Ohnmacht gegenüber dem Scharfmacher -
tum degradiere . Mit einem Schwall von Phrasen und
den gewagtesten Rechenkunststückchen sucht die sozialdemo¬
kratische Presse diese feststehende Tatsache ihren Lesern
zu verschleiern und desto mehr am christlichen Verband
herumzunörgeln . Die sozialdemokratischen Preßorgane
scheinen das Organ des sozialdemokratischen Metall¬
arbeiterverbandes schlecht zu lesen , sonst mußten sie
wissen , daß der Vorstand desselben selbst nach dem Rech-
nungsergebnis des letzten Jahres sich zu der Ansicht des
christlichen Metallarbeiterverbandes bekehrt hat und in
Nr . 11 der „ Metallarbeiter -Zeitung " der Generalver «
sanmrlung Vorschläge macht, die Unterstützungssucht ein-
zudämmen . Gemäß den Anträgen des sozialdemokrati¬
schen Verbandsvorstandes soll der Ausgleich zwischen Ein¬
nahmen und Ausgaben durch folgende Aenderungen statt¬
finden :

1 . in der Verlängerung der Aufrechnungszeit,2. in der Verlängerung der Steigerungssristen ,
3. in der Aufhebui^ der Unterstützung beim Aussctzenmit der Arbeit,
4. im Schutz vor gewohnheits- und gewerbsmäßigen

„Kasscnräubern ".
In der Begründung zu diesen Anträgen gibt der Vor¬

stand des sozialdemokratischen Verbandes selbst zu , daß
der Verband sich im Unterstützungswesen verrechnet habe
und elinc Sanieimng der Finanzen unbedingt notwendig
sei. Er ist tatsächlich heute schon dem straff organisier¬
ten Unternehniertu .nl gegenüber vollständig ohnmächtig.
Deshalb mußten alle größeren Bewegungen ängstlich ver-
mieden, und wenn doch noch solche ausbrechen, nach
kurzer Zeit gewaltsam abgemurkst werden . Die Er¬
drosselung der Kämpfe auf dem Vulkan in Stettin und
in den Mannheimer Strebelwerken sind doch noch in
aller Ernnnerung .

Der finanzielle Dalles im roten Metallarbeiterver¬
band wird aber auch von besonnenen eigenen Mitgliedern
eingestanden und auf Abhilfe gedrängt . So schroibt ein
F
reies Verbandsmitgliod B . aus Frankfurt a. M . in
kr. 14 der „Metallarbeiter -Zeiturrg" u . a . :

„ Nach den bisher gemachten Erfahrungen steht fest :
wenn wir nicht ganz zur Versicherungsanstalt herab¬
sinken wollen, dann muß die Unterstützungseinrichtung
auf irgend eine Art eine Einschränkung erfahren .

"
Dann weist der Artikelschreiber an Hand der Jahres¬

abrechnung der Verwaltungsstelle Frankfurt a. M . das
Unhaltbare des jetzigen Zustandes nach und urteilt
folgendermaßen :

„Angesichts solcher Tatsachen, wie vorstehend ange¬
führt , muß die,Frage aufgeworfen werden : Kann das so
weitergehen, wie sollen in Zukunft die Kämpfe geführtwerden, und woher soll das Geld kommen ? "

Mit diesem Kassandraruf eines weiterblickenden Ge-

selbst eine Hand erheben zu dürfen , ein Wort zu sagen
oder einen Schuß zu lösen ."

Die Mannschaften der Feldwachen , von den Preußen
zurückgedrüngt, kommen jetzt in voller Unordnung , vom
Feinde verfolgt, zurückgelanfeii. Die Verwirrung ist im
Begriff, auch die Leute des Leutnants zu ergreifen , sie
geraten zwischen die wild Fliehenden , „— da wachte ich
auf " . Man sieht nun, wie energisch die Nerven des
jungen Mannes reagieren : „ Mit einem Stock, den ich
in der Hand hatte, schlug ich einen meiner Leute zur
Erde . Darauf zog ich meinen Säbel und schrie : „ Der
Erste von der zweiten Kompagnie , der ohne Ordre
retiriert , wird niedergehauen ! " Tie Wirkung war ver¬
blüffend . Tie Zurückgebliebenen schielte» nach mir hin,um zu sehen, ob eS wirklich mein Ernst sei ; aber es
muß wohl etwas Imponierendes an mir gewesen sein,denn sie blieben . Gleichzeitig erhielt ich die Ordre, niit
meinem Zug einen Knick zu besetzen . Ich besetzte diesen,und eine halbe Stunde lang hielt ich ein lvahrhaft
mörderisches Feuer aus . .

Die Preußen benutzten die im
Terrain sich bietenden Niederungen vortrefflich , so daß
man sie in der Regel nicht sieht, bis sie einem gerade
auf deni Leibe sind. Und plötzlich sprang kaum zehn
Schritte von mir rin preußischer Offizier heraus, sowie
eine Menge Soldaten . „Mutig oder feige ? " fragte ich
mich selbst ; aber nun lautete die Antwort: „Mutig !"
Der Gedanke an die Heimat schwebte mir dunkel vorbei ,
der Gedanke an alles, was ich aufgcbcn mußte ; aber
es war nur ein Augenblick, tausendmal kürzer , als ich
dazu brauche, cs zu erzählen . Mein Regenmantel machte
»sich kenntlich. „Feuer, Feuer ! " rief der tapfere Preuße,indem er auf mich deutete ; aber eine Sekunde stüher
hatte ich bereits auf ihn gezeigt und gerufen : „Legt an,Feuer !" Der Offizier fiel , und unsere kräftige Salve
hatte überhaupt eine starke Wirkung auf unsere Feinde.
Unsere Gewehre waren indessen fast alle abgcschossen,und deshalb : „ Zurück, lauft ! " kommandierte ich, und
nun liefen alle , was das Zeug halten wollte , über daS
Feld bis zum nächsten Knick . Ich brauche kaum hinzu-
zufügen , daß wir auf diesem Wege eine Salve erhielten , die
15 von meinen 45 Mann tötete oder verwundete , und daßdie Kugeln besonders mir um die Ohren pfiffe », aber
den einzige » Schaden litt mein Regenmantel, in dessen
untersten Saum ein Riß geschossen wurde, und dann
meine Hände , die ich mir arg blutig riß an der Dornen¬
hecke, dir am Knick stand, über welchen wir tzinweg-

werkschaftlers vergleiche man die Prahlereien der sozial¬
demokratischen Presse, um die innere Hohlheit -dieser
Schaumschlägerei richtig würdigen zu können. Tatsache
ist und bleibt , daß der christliche Metallarbeiterverband
die finanziell best fundierteste , leistungsfähigste Organi¬
sation der Metallarbeiter Deutschlands darstellt , trotz¬
dem er der jüngste Verband ist. Pro Kopf des Mitglieds
entfallen an Verbandsvermögens im :

Christi. Verband 27 Mk.
Hirsch -D. Verband 14 Mk.
Soziald . Verband 9 Mk.

Im christlichen Metallarbeiterverband finden somit die
Metallarbeiter den besten und wirksamsten Schutz in den
Wechselfällen des Wirtschaftslebens , und sie handeln im
eigenen Interesse , wenn sie sich diesem Verbände beizeiten
anschließen. __ _ ______ _ __ _

Kleine badifche Chronik.
r Karlsruhe» 25 . Mai. Im Einverständnis mit dem
Mimsterium des Großh. Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten ist auf Grund des 8 3 Abs . 2 der Landes¬
herrlichen Verordnung vom 26 . Juni 1906, die Vorbereitung
zum höheren öffentlichen Dienst im Jngenieurberuf bctr.,
Diplomingenieur Ludwig Kollofrath auS Ettenheim als
Jngenieurpraktikant ausgenommen worden.

K Mannheim» 23 . Mai. Der Stadtverband der
Mannheimer Detailistenvereinc beschäftigte sich
gestern abend mit der für den hiesigen HandelSstand lebhaft
bewegenden Frage der Einführung der HandelSjahreS «
schule an Stelle der HandelSfortbildungsschule. ES wurde« it großer Mehrheit eine Resolution angenommen, die sichfür die Errichtung einer HandelsjahreSschule in der
Form einer Angliederung an die Volksschule alS neuntesSchuljahr ausspricht.

O Heidelberg, 23. Mai . (Stiftung .) Der Geh.
Kommerzienrat Wacker in Bad Schachen bei Lindau, ein
geborener Heidelberger, der bereit? im Jahre 1906 seiner
Vaterstadt zur Beschaffung eines Heims für den
Frauenverein 100 000 Mk . geschenkt hat, ließ der Stadt
fiir den gleichen Zweck weitere 60 000 Mk. überweise».A Frciburg, 23 . Mai. Der zugunsten des Verein»
für Ferienkolonien hier veranstaltete KinderhilfS »
ta g erbrachte einen Reinertrag von rund 6800 A>k.

tohaies .
Karlsruhe. 25 . Mai 1909.

Ans tcm Hofbericht. Am Sonntag besuchten die
Großherzoglichen Herrschaften mit der Großherzogin Luise
den Gottesdienst in der Schloßkirche.

Der Großherzog empfing hieraus den Generalleutnant z . D.
Freiherrn Roeder von Diersburg , der die Orden seines ver¬
storbenen Bruders des Generals der Infanterie z . D . Frei¬
herrn Roeder von Diersburg zurückreichte und nahm sodann
die Meldung HöchstihreS bisherigen Ordonnanzoffiziers
Oberleutnants Grafen von Hennin entgegen, dem der Ab¬
schied mit der gesetzlichen Pension und mit der Verleih¬
ung deS Charakters als Hauptmann Allerhöchst bewilligt
worden ist.

Gestern vormittag begab Sich der Großherzog nach
Straßburg zur Teilnahme an der Feier des 50jährigen Be¬
stehens des Stammtruppenteils der jetzigen badischen Fuß -
artillerieregiment» Nr . 14 . Die Rückkehr hierher erfolgte
nnchinittag» um 5 Uhr 32 Mi » .

Die Fürstin Mutter zu Wied traf in Begleitung Höchst»
ihrer Tochter der Prinzesstn Luise gestern mittag zum Besuch
der Großherzogin Luise hier ein. Der hohe Besuch nahm an
der Mittagstafel Ihrer Königlichen Hoheit teil und kehrteabends nach Wiesbaden zurück.

Abends halb 9 Uhr reiste der Großherzog und die Groß-
herzogin von hier nach Dessau zur Teilnahme an der Vcr-
mählungsseier der Prinzessin Antoinetie von Anhalt mit dem
Prinzen Friedrich zu Schaumburg-Lippe.

Lehr . Mitteilungen auS der Stadtratssitzung vom
21. Mai . (Schluß .)

Die neu errichtete (3.) Stelle eines Bürger¬
meisters der Stadt wird zur Belverbuug ausgeschrie¬ben . Meldungen sind unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse des Bewerbers und Bezeichnung seiner Ge¬
halts - urw sonstigen Ansprüche bis zum 1 . Juni d . I .
schriftlich beim Stadtrat einzureichen.Die am 9 .April d. I . verstorbene ledige Rentnerin
Luise Salomo von hier hat dein Stadtrat letztwilligden Betrag von 1000 Mk . für verschämte -Arme , zahlbaran die Wohltütigkeitskaffe, vermacht. Der Stadtrak nimmt
diese hochherzige Zuwendung mit dem Ausdruck wärm -
sten Dankes namens der -Beschenkten an.

Frau Reallehrer Bergmann wird zur Armen .
Pflegerin ernannt.

Das Großherzogliche Hosbauamt hat sich auf dia
Bitte des Stadtvats in freundlicher Weise bereit erklärt,den S ch l o ß p l a tz in der wärmeren Jahreszeit häu¬ft g e r -als bisher begießen zu lassen . Der Stadt -
voltigierten. „ Mutig, mutig !" so jubelte eS in mir, und
von dieseni Augenblick fiel es mir gar nicht mehr ein,
daß mein Leben in Gefahr sei . . . . Wir zogen unS
gegen die Schanzen zurück , und der Kampf blieb hier
eine zeitlang stehen, bis da» 6. Regiment zu unserem
Entsatz anrückle. Dann ging er vorivärts, wie eS zuvor
rückwärts ging, der Feind retirierte schleunigst. . . . Der
Kampf war beendet, der Bataillonskommandeiir kam, der
sttegimentSkommandeur kam, alles war wje in einem
Traum, alles war mir , als hätte ich nichts davon er¬
lebt ; aber die Wagen, die langsam mit den Verwundeten
und Toten nach Sonderbnrg rollten , die ernsten Ambu¬
lanzen , die feierlich aus den schneebedeckten Felders ! vor¬
wärts schritten, um die Gefallenen aufzulesen , waren
lebende Zeugen , daß hier ein Gefecht gestanden . Mein
Hanptmann stand und sprach mit dem Regimentskom¬
mandeur , es war von rnir die Rede , es war mein Mut,den er beschrieb, meine Tapferkeit , die er lobte , und nun
kam er auf mich zu, drückte meine Hand und sagte :
„Viel Glück zu Ihrer Feuertaufe! Sie haben wie ein
tapferer Soldat Ihre harte Probe bestanden.

" Ein
tapferer Soldat ! Ja, ich fühle eS , von dem Augen¬
blick an, wie e» zur Tat kani , von dem Augenblick an
habe ich nicht an die Möglichkeit gedacht, daß ich ge¬
troffen werden könnte.

"
Noch verweilt der junge Leutnant glückselig bei dem

offiziellen Rapport und einer ehrenvollen Erwähnungdarin, und mit überströmender Freude schließt er : „Meine
geliebte Mutter, meine lieben Geschwister, mein braver
Ehristian, ehrlicher Niels , meine liebenswürdige Faniilie,
empfangt den herzlichsten Gruß eines Soldaten !"

Am Düppeltage, dem 18. April, stand er im Lauf¬
graben zwischen den Schanzen 2 nnd 3, und dort blieb
er auch — als „ tapferer Soldat" . —

*
DaS Machest von „ Nord und Süd" enthält außerdem

einen hochinteressanten Essay von Professor Georg Simmel
über „ Die Kunst NodinS "

, weiterhin eine Fortsetzung von
Kurt AramS Roman „ Die Hagestolze"

, dessen Anfang nen-
eintrctenden Abonnenten gratis nachgcliescrtwird. Johannes
Schlaf wendet sich kampflustig gegen „ das Idol Hebbel".
Dann folge« Beiträge von August Strindberg ( Mittsommer,2 . Bild), Gustav Falke , Hugo SaluS u . a . w . Tie reich¬
lichen Kunst - und Mnstlbeigaben machen auch dieses Heft
iutcreffant.

-T



rat dankt dem Großherzoglichen Hofbauamt für dieses
Entgegenkommen .

Zwei Bau ge suche werden nicht beanstandet .
Der Vorstand der Propagandagesellschaft für

Mutterschaftsversicherung ( e . B . ) _
teilt mit ,

daß dem unter dem Namen „ Mutterschaftskasse
Karlsruhe " mit dem Sitze in Karlsruhe gegrün¬
deten Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit mit Er¬
laß Großherzoglichen Ministeriums des Innern vom
21 . April 1909 aufgrund der vorgelegten Satzungen die
Erlaubnis zum Geschäftsbetrieb erteilt worden sei . Der
Stadtrat nimmt hiervon Kenntnis und erklärt sich damit
einverstanden , das; die neu gegründete Kasse nunmehr
die Garantieleistung der Stadt im Betrage von 1000 Mk .,
die ihr s. Z . vom Stadtrat in Anssicht gestellt worden ist,
bei der Eröffnung ihres Geschäftsbetriebes in Rech¬
nung stellt . Der Kasse wird anheimgegeben , nach Um .
fluß eines Jahres ihren Geschäftsbericht zwecks Prüf -
ung der Frage vorzulegen , ob und in welchein Umfange
von der Garantie -Summe Gebrauch gemacht toerden
darf ,

Unterm 15. Juni v . I . hat sich der Stadtrat veranlaßt
gesehen , im Interesse einer einheitlichen Behandlung der
seitens der Stadtgemeinde verpachteten Trinkhallen
und sonstigen Verkaufsbuden zur Abstellung fort¬
währender Klagen hiesiger Gewerbetreibender über die
ihnen aus dem Betriebe solcher Buden erwachsende Kon¬
kurrenz und zur Verhütung unnützer Geldausgaben ,
namentlich der Schuljugend , zu verfügen , daß in diesen
Häuschen fortan nur noch bestimmte Waren feilgehaltenwerden dürfen . Auf wiederholte Vorstellungen von
Budenbesitzern hat der Stadtrat die Frist zum Ausver¬
kauf der künftig nicht mehr feilzuhaltenden Waren ver¬
längert . Trotzdem sucht eine größere Anzahl der Buden¬
besitzer erneut darum nach , daß der Stadtrat die Be¬
schränkungen bezüglich der Art der Waren wieder auf¬
hebe . Die Gesuche werden endgiltig abgelehnt . Aus -
n ahmen sollen grundsätzlich nicht mehr zugelassenwerden .

Die Stelle des Standesbuch führers (stellver¬tretenden Standesbeamten ) beim Standesamt für den
Stadtbezirk Karlsruhe wird , zunächst probeweise, dem
Justizaktuar Johannes Müller von hier über¬
tragen .

Dem Studentenverband der Technischen
H och s ch u l e wird der große Festhallesaal auf Dienstag ,
den 6. Juli d. I ., abends 8 Uhr , zwecks Veranstaltung
eines Kommerses zur Feier von Großherzogs
Geburtstag gegen Zahlung der ermäßigten Miete
eingeräumt .

Dem zweiten Bataillon des 1 . Badischen Leib -
gronadier -Regiments Nr . 109 wird der große Festhalle¬
saal auf Freitag , den 9. Juli d. I . , abends halb 8 Uhr ,
zur Veranstaltung einer Groß herzogsfeier miet¬
frei zugesagt .

Die Witwe eines vor kurzem verstorbenen ständigen
Stadtarbeitcrs wird in den Bezug des ihr nach dem
städtischen Arbeiterstatut zukommenden Sterbe - und
Witwengeldes eingewiesen .

Dein Grohherzoglichen Bezirks amt werden un¬
beanstandet » orgelegt : ein Gesuch um Aufnahme
in den badischen Staatsverband , die Gesuche des Mineral -
wasserfabrikanten Bernhard Finkelstein um Erlaubnis
zum Betrieb der Trinkhallen — Ausschank alkoholfreier
Getränke — an der Ettlinger -Straße bei der Luisen -
Straße , an der Garten -Straße gegenüber der Brauer -
Straße und an der Ecke der Karl -Wilhelm - und Ludwig -
Wilhelm - Straße ; ferner die Gesuche des Kellermeisters
Anton Seckinger um Erlaubnis zum Betrieb der Schank¬
wirtschaft mit Branntweinschank „ zum Kaiser Bar¬
barossa "

, Luisen -Straße 38 , und des Wirts Karl Um¬
rath in Mannheim um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank „ zum Prinz
Karl "

, Lamm -Straße la .
Vergeben werden : die Lieferung von Erdkabeln

auf Rechnung des städtischen Elektrizitätswerkes an die
Firma Felten u . Guileaume -Lahmeyerwerke A .-G . , tech¬
nisches Bureau Karlsruhe , die Lieferung von 6000 Kilo
Weichblei für Rechnung der Gas -, Wasser - und Elek¬
trizitätswerke an die Firma L . I . Ettlinger , die Liefer¬
ung von Schreinerarbeiten für den Werkstätteraum der
Blechner - und Jnstallateurfachschule zu bestimmten
Teilen an die Firmen K . Schrödelsecker , C. Siegrist ,
K . Martin , I . Möller , Gebrüder Muser , Joh . Werner ,
,E . Lippelt , CH. Kärner und Gustav Ebbecke jr . , der Druck
der neuen Zinsscheinbogen für das 1889er Stadtanlehen
an die G . Braunsche Hofbuchdruckerei .

Den Teilnehmern an dem am 13. und 14 . k. M . hier
geplanten Verbandstage des badischen Tech¬
nikerverbandes wird für die genannten Tage
freier Zutritt in den Stadtgarten bewilligt .

Der Stadtrat 'dankt dem Direktor des Großherzog¬
lichen Mufikkonfervatoriums , Herrn Hofrat
Profeffor O r d e n st e i n , für die Einladung zu der in
der Zeit vom 25 . bis 27 . k. M . aus Anlaß des
26jährigen Jubiläums der Anstalt stattfiuden -
,den Festveranstaltungen , dem k a t h o l. Studenten -
verein L a e t i t i a " für die Einladung zu dem vom
26 . bis 29 . d . M . stattfindenden 36jährigen Stift -
,u n g s f e st, deni Verbände selbständiger
Schreiner und verwandter Berufe im Großherzog¬
tum Baden für die Einladung zu dem am 23 . d . M . , vor¬
mittags halb 10 Uhr im großen Rathaussaal abzuhalten -
chen 2. Verbandstage , der Karlsruher

Athletengesellschaft für die Einladung zu dem
am 30 . und 31 . d . M . auf dem Platze der alten Dragoner¬
kaserne in Aussicht genommenen 7. K r e i s f e st des
4 . Kreises (Baden und Pfalz ) des deutschen Athleten -
,Verbandes , der freiwilligen Feuerwehr Bei¬
ertheim für die Einladung zu dem am 23 . d . M . im
Stefanienbade geplanten Fmnilienabend .

— Der Freibahnzug . In der letzten Sitzung des
KarlsruherBezirksvereins Deutscher In¬
genieure hielt Herr Zivilingenieur und Patentanwalt
A . Sondermann einen Vortrag über das Thema :
„ Der F r e i b a h n z u g , ein schienenloser Mo¬
torzug , zur Beförderung großer Lasten
au f St r aßen , u nd d i e Anwendung des F rei¬
bahn s y ft e m s auf P f e r d e w a g e n .

" Er führte
dabei aus : Die zweckmäßigste Form der Lastbeförderung
mit Wagen jeder Art ist der Zug , und zwar nicht nur
für den Eisenbahnbetrieb , sondern auch für die Fort -
schaffung großer Lasten auf der Landstraße . Der
schienenlose Lastenzug mit besonderer Straßenlokomotive
ist dem Kraftwagen in fast jeder Beziehung überlegen , da
er in den mehrfach vorhandenen Anhängeivagen eine
größere Ladefläche , bezw . einen größeren Laderaum
bietet , und außerdem sowohl eine zweckentsprechende Aus¬
bildung als auch eine bessere Ausnutzung der Traktions¬
maschinen gestattet , insofern als sie während der Be - und
Entladung der Anhängewagen anderweitig verwandt wer¬
den kann . Bislang hat man den Schwierigkeiten , die sich
bei schienenlosen Lastzügen , insbesondere beim Befahren
von Steigungen Herausstellen , lediglich durch Verbesser¬
ung der Traktionsmaschinen zu begegnen gestrebt und die
Ausbildung der 'Anhängewagen , die man nach dem Vor¬
bilde der gewöhnlichen Pferdewagen baute , vernachlässigt .
Im Gegensatz dazu hat die Freibahngesellschaft in Ber¬
lin zunächst die Verbesserung des Lastenzuges in die
Hand genommen und dessen Zugwrderstand durch Ver¬
wendung von Kugellagern ( anstelle der Zapfenlager ) bei
den Rädern und Vergrößerung der Raddurchmesser auf
ein Minimum gebracht . Die Anwendung großer Räder
würde aber bei der Ausbildung der Anhängewagen nach
dem Schema der .Pferdewagen nur eine sehr geringe
Drehung der vorderen Lenkachse zulassen , da die großen
Räder bei einer Wendung sehr bald an den Wagenkasten
stoßen würden . Diesem Uebelstande aus dem Wege zu
gehen , hat nun der Freibahnkonstreukteur zu dem das
System kennzeichnenden Mittel gegriffen , den Wagen¬
kasten in einen vorderen und einen Hinteren Teil zu zer¬
legen , jeden Teil für sich fest mit der zugehörigen Achse
zu verbinden und die beiden Achsen durch eine unter den
Wagenkästen angeordnete , mit ihren beiden Enden in der
Mitte der beiden Achsen drehbar angelenkte Schwinge
mit einander zu verkuppeln . So ist es -bei genügendem
Spielraum zwischen den beiden Wagenkästen möglich , daß
jede Achse mit ihrem Kasten eine Drehung um den An »
lenkpunkt ausführen kann . Die in der Fahrtrichtung
Hintere Achse wird nun mit der Schwinge durch einen
bis zur Berührung der Räder mit der Schwinge einge¬
steckten Bolzen in eine starre Verbindung gebracht , wäh¬
rend die vordere Achse , die der befahrenen Kurve ent¬
sprechende Drehung , genau , wie das Vordergestell eines
Pferdewagens , airsführt . Der Freibahnzug hat eine
große Rangierfähigkeit . Cr ermöglicht , in enge Höfe , tote
Winkel ohne jede Wendung hinein und wieder heraus zu
fahren , und ist in dieser Beziehung anderen Systemen
weit überlegen . Die Verteilung der Achsdrücke ist wegen
der verhältnismäßig großen Radstände weit günstiger , als
bei gewöhnlichen Fahrzeugen , auch verbürgen die großen
Radbreiten , in Verbindung mit den großen Raddurch¬
messern eine bedeutende Schonung der Strafen . Die Ge¬
schwindigkeit der beladenen Züge beträgt auf der Horizon¬
talen 8 bis 10 Kilometer , der leeren 10 bis 12 Kilometer .
Auf Steigungen bis auf 4 Kilometer bei zirka 7,5 Prozent
Steigung . Steigungen bis 12 Prozent werden mit ge-
teiltem Zuge genommen . Die gesamten Betriebskostendes Freibähnbelriebes sind gering . Die Praxis hat er¬
geben , daß selbst bei leerer Rückfahrt , also halber Bean¬
spruchung , die Kosten nur ein Drittel bis ein Halb des
Pferdezuges mit gewöhnlichen Wagen betragen . Der
Aktionsradius kann den Verhältnissen angepaßt werden .
Züge mit einem Aktionsradius von 80 Kilometer sind in
der Umgegend von Berlin im Betriebe .

( Für die Technik ist der Freibahnzug zweifellos eine
interessante Frage , aber das Publikum , das jetzt schon ge¬
nug leidet unter den Kraftwagen , Autos und Fahrrädern ,
wird doch wünschen , daß der Freibahnzug erst dann auf
den Straßen sich zeige , wenn die Menschen nicht mehr
gehen , sondern in Flugapparaten in den Lüften sich ihre
Bahnen gesucht haben . Die Red .)

II Schwindlerin . Am il . d . mietete sich eine an¬
gebliche Kindergärtnerin <$ . R . hier unter Vor¬
spiegelungen ein , und als sie polizeilich gemeldet werden
sollte und zu diesem Zwecke der Anmeldeschein auSgefiillt
war , bestand sie darauf , daß ihr der Schein überlasten
wurde , um ihn selbst auf das Meldebnreau zu bringen .
Letzteres unterließ sie aber , und als sie 9 Mk. schuldig war ,
brannte sie heimlich durch .

Aus dem Geridifsfaal .
E . Karlsruhe , 19. Mai . (Strafkammer II .) Eine

Pforzheimer „Schnipflergesellfchaf t "
, die lange

ihr verbrecherisches . Handwerk betrieb und erhebliche
Quantitäten Edelmetall stahl und hehlte , machte heute

die Strafkammer für einige Zeit unschädlich . Diese
Diebes - und Hehlerbande setzte sich zusammen aus dem
35 Jahre alten Doublemacher Jean Adalbert August
Adam aus Pforzheim , der vor Beginn der gestrigen
Sitzung , wie schon mitgeteilt , eilte « Selbstmordversuch
machte , dem 33 Jahre alten Schmelzer Bernhard
Weber aus Schweidnitz , dem 42 Jahre alten Gold¬
arbeiter Karl Gottlieb Müller aus Oetisheim , in
Pforzheim bekannt unter dem Namen „der schwarze
Müller "

, dem 38 Jahre alten Kettenfabrikanten Karl
Friedrich F ü ß aus Söllingen und dem 33jährigen
Vijouteriefabrikanten Karl Robert Feuchter aus
Pforzheim . All diese Angeklagten waren der Pforz¬
heimer Polizei längst als Golddiebe bezw . Hehler ver¬
dächtig . Es boten sich aber keine bestimmten Anhalts¬
punkte , die der Kriminalbchörde die Berechtigung zueinem Einschreiten gegeben hätten . Da erhielt sie an¬
fangs März von einer Scheideanstalt die Mitteilung , daß
auf den Namen eines gewissen Vetter von einer Frau
Gold verkauft werde . Die Polizei leitete daraufhin
Recherchen ein und konnte bald feststellen , daß die in
Frage kommende Frau die Ehefrau Wehrlein war , welche
mit denr „ schwarzen Müller " und anderen in Verbindung
stand . Die weiteren Erhebungen führten zunächst zur
Verhaftung des Müller und später zu der der übrigen
Angeklagten . Damit war es gelungen , dieser Schnipfler -
gesellschaft endlich habhaft zu werden . Die Untersuchung
zog sich aber lange hin , da die Festgenommenen leugnetenund stets erst dann eingestanden , wenn sie sich über¬
führt sahen . Wie die Verhandlung ergab , hat der früherbei den Fabrikanten Abel und Zimmermann in Pforz¬
heim als Goldarbeiter beschäftigte Angeklagte Adam
seinen Arbeitgebern in der Zeit von Anfang 1905 bis
Juli 1907 Edelmetalle im Werte von mehreren tausendMark entwendet . Das gestohlene Metall schmolz er ein
und verkaufte es an Müller , den gestern verurteilten
Maisenbacher und den Angeklgaten Feuchter . Der Ange¬
schuldigte Weber , der von Mai 1907 bis Mai 1908 bei
der Firma Friedrich Speidel in Pforzheim tätig war ,
stahl in dieser Zeit der genannten Firma ganz beträcht¬
liche Mengen Gold , das er an Füß , Maisenbacher , Müller
und Feuchter absetzte . Dem Füß brachte er etwa
16 Planchen und erhielt dafür 8000 Mark . Dem Müller
gab er zwei Planchen , der ihn mit 900 Mark bezahlte .
Seit Jahren betrieb der Angeklagte Müller das licht¬
scheue Metier eines Hehlers . Er hatte seine Verbind¬
ungen nach verschiedenen Seiten , von denen ihm bis jetzt
nur die zu den heutigen Mitangeklagten und zu Maisen¬
bacher nachzuweisen waren . Er wußte , daß die ihm
von Adam und Weber gebrachten Planchen von ge¬
stohlenem Edelmetall herrührten . An diesen „ Geschäften "
will er etwa 2600 Mark verdient haben . Heute erklärte
nun noch Müller , daß er im Jahre 1907 an einen ge¬
wissen Philipp Schmitt in Karlsruhe etwa 4 Kilo Edel¬
medaille abgesetzt und dafür 150 Mark erhalten habe .
Bezüglich des Angeklagten Füß wurde festgestellt , daß er
an verschiedene Scheideanstalten längere Zeit hindurch
Edelmetalle verkauft und daraus die Summe von 51 881
Mark 76 Pfg . erlöst hat . Seine Zuträger waren Weber
und Müller . Der letztere hat ihm nach seiner Angabe
für die Vermittelung der gebrachten Planchen an die
Scheideanpalten etwa 8000 Mk . gegeben . Das ; das ihm
überbrachte Edelmetall gestohlen war , wußte Füß . Der
Wert der von ihm an tote Scheideanstaltcn verkauften
gestohlenen Planchen wird auf 30 800 Mk . geschätzt. Ein
weiterer Abnehmer von Adam , Weber und Müller war
Feuchter . Er hat von diesen und auch von Maisen¬
bacher in der Zeit von Februar 1907 bis August 1908
über 50 gehehlte bezw . gestohlene Planchen im Werte
von 19 613 Mk . 25 Pfg . erhalten und an Scheideanstalten
abgesetzt . Von dem Erlös des veräußerten Edelmetalls
bekam er einen Teil . Auf Grund des Verhandlungs -
ergeünisses verurteilte das Gericht wegen Diebstahls :
Adani zu 2 Jahren Gefängnis , abzüglich drei
Monate Untersuchungshaft , und zu 6 Jahren Ehrverlust ,
Weber unter Anrechnung von 4 Monaten Unter¬
suchungshaft zu 4 Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust , wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei , dabei Müller außerdem wegen Anstiftung
des Adam zum Diebstahl : Müller unter Anrechnung
von 9 Monaten Untersuchungshaft zu 4 Jahren
Zuchthaus , 6 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht , Füß zu 3 Jahren Zuchthaus , ab¬
züglich 10 Monaten Untersuchungshaft , und zu 6 Jahren
Ehrverlust , F e u ch t ' e r unter Anrechnung von 4 Mo¬
naten Untersuchungshaft zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

ßK Leipzig , 20 . Mai . In dem Buchener KindeS -
EntführnngSprozetz war am Montag Termin vor
dem Reichsgericht anberannit , zu dem der Verteidiger
der verurteilten Detektivs Adolf Maier , Kupferschmied und
Schupp . Rechtsanwalt Dr . Oelenheinz , persönlich erschienen
war . Die Revision wurde ko st en fällig verworfen .

Handel nnd Berkehe .
« Mannheim , 24 . Mai . (Effekten - Börse ) . Die

Börse war ziemlich fest . Nachfrage bestand für Glttjahr -
Aktien zu 88 Pro ; ., Continentale Versicherungs - Aktien zu
460 Mark pro Stuck und Mannheimer Versicherungs -Aktien
zu 516 Mark pro Stück . Oberrheinische Versicherungs -Aktien
notierten 575 bcz . und fand zn diesem Kurse kleines Ge-
schüft statt .

Karlsruhe , 22. Mai. viehmarkt . Zufuhr 1307 Stück

Ochsen 64, Nullen ( Farren ) 38 , Färsen (Rinder ) 26, Kühe 13,
Kälber 309 , Schafe 1 , Schweine 821, Kitzlein 7, Ziegen 3 Stück.
Es wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollfleischige
anSgemästete höchste » Schlachtwertes , 7 Jahre alte Ochse « 80 bi>
82, junge , fleischige , nicht auSgemästete u . ältere auSgem . Ochsen
78 - 80 , mäßig genährte , junge , gutgenährt : , ältere 72—76,
geriug genährte Ochsen jeden Altert - ; für vollfleischige
Bullen höchsten Schlachtwerter 67— 71 , mäßig genährte jüngere
» ud gut genährte ältere Bullen 65 —67, gering genährte
Bullen 64 - ; für vollfleischige anSgemästete Färsen (Rinder )
höchsten SchlachtwerteS 78 — 80 ; für vollfleischige auSgemästete
Kühe höchsten SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren 65—68, ältere
anSgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe 54
bis 63, mäßig genährte Rinder 74—77 ; gering genährte Kühe
50 - 53 ; feinste Mast (Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber
97— 100, mittlere Mast - u . gute Saugkälber 93 - 97 , geringe
Sangkälber 90—93 ; ältere gering genährte (Fresser)
- ; Mastlämmer nnd jüngere Masthammel -
ältere Masrhammel - , mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschase) - . - ; für vollfleischige Schwein » der
feineren Raffe « und deren Kreuzungen i« Alter bis »>
! >/« Jahren 68— 70, fleischige Schweine 67- , gering ent¬
wickelte Schweine - , Sauen und Eber — ; für
Kitzlein 3 .50—5 M . Tendenz de « Marktes : lebhaft .

— Karlsruhe . (Schlachthof .) In der Woche vom
17, Mai b . 22 . Mai wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet
1507 Stück Vieh nnd zwar : 211 Stück Großvieh (69 Ochse «,
51 Rinder , 41 Kühe, 50 Farren ), 452 Kälber , 738 Schweine ,
66 Hammel , 7 Ziegen , 2» Kitzlci« , 0 Ferkel , 8 Pferde .
13 421 Kilo Fleisch wurde « außerdem von auswärts ringe -
führt nnd der Beschau unterstellt .

Freiburg » 22 . Mai . Auf dem heutigen Schweine -
markt waren zu« Verkaufe aufgestellt : 303 Läufer und
411 Ferkel , wovon 272 Läufer zu 46—62 Mk. per Stück
und 371 Ferkel zu 33—46 Mk. per Stück verkauft wurden .
Verkehr ziemlich gut .

Straßburg , 24 . Mai . Auf de« heutigen Schlachtvieh -
» arkt wurden verkauft : 115 Ochsen 134—160, 488 Kühe
100- 150,15 Stiere 126—130, 94 lebende Schweine 142 - 146,
00 lebende Hämmel 000 —000 , 37 lebende Kälber 196 —216,
ferner 00 Ochsenviertel 000 , 34K »hviertel 94— 136, 00 Stier -
Viertel 000 , 0 geschlachtete Schweine 000 —000 , 0 geschl.
Hammel 000 —000 , 2 geschl . Kälber 170 —000 , Alles für
100 Kg.

Frankfurt a . vt .» 24 . Mai . (Schliißkursel llhrtä Min .)
Wechsel Amsterdam 169.22, Jtal . 80 .70, London 204 .25,
Pari » 81 .20, Wien 85 .25, Privatdirk . 2 " /, ° 7 °, 37 >°/. Dtsch.
ReichSanleitze 95 .65, 3 ' / . Deutsche Reichsanleihe 86 .55,
3 ' /« V» Preußische KonsolS 95 .70, Oesterreichische Goldrente
100 .25, Oesterreichische bilberrente 100 .—, 3*/, Portng . l
62 .25, Badische Bank 133.— , Deutsche Lank 241 .90,
Oesterr . Säubert . 113 .75 , Rhein . Kredit ». 138 .50 , Rhein .
Hypothekend . 198 .50, Ottoman 143 .—. — 3 ’/» ' / , Baden
obgest. — , 3' /, ' /« Boden in Mark 94 .80, 37 » */. bo. 1900
95 .—, 3*/ » dto. 1896 — , Bad . Zuckerfabrik 140 .65.
Schuckert 126 .40, Maschinenfabrik Gritzner 215 .— , Karls¬
ruher Maschinenfabrik 205 .25, Homdurg -Amerika 118 .45,
Norddeutscher Llohd 91 .70.

Karlsruher Staudesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 22 . Mai . Wilhelm Halber von Hessig¬

heim, Wagenwärtergehilfe hier , mit Jda Remmele von Ober -
gimpern . — Rudolf Reuhäußer von Pforzheim , Bijouterie -
Fabrikant in Pforzheim , mit Friederike Sieder von Wolfstein .
— Karl Dorwarth von Ettlingen , Ausläufer hier , mit Anna
OchS von Mosbach . — Emil Kuentz von Freiburg , Schlosser
hier , mit Elisabetha Busch von Illingen . — Rudolf Mackert
von Dorf Kehl, Eiscnbahnassistent hier , mit Josefine Ried -
linger von Durlach . — Kornelius Bettinger von Lahr , Elektro¬
monteur hier , mit Johanna Storch von Homburg v . d . H.

Todesfälle : 22 . Mai . Elisabetha PerpentS , Tele¬
graphistin , ledig , alt 46 Jahre . — Karl Frick, Landwirt , ein
Ehemann , alt 29 Jahre . — Emma Wild , ohne Gewerbe ,
ledig , alt 21 Jahre . — Johann Maier , Zementeur , ein Ehe -
mann , alt 60 Jahre . —- 23 . Mai . Theodor Albrecht, Soldat ,ledig , alt 23 Jahre . — Auguste Gutman , alt 80 Jahren
Witwe des Rechtsanwalts Jakob Gutman . — Anna , alt
1 Jahr 3 Monate 10 Tage , Vater Johann Pfetzer , Tag -
löhner .

Grosth. Hoftheater .
Dienstag , 25 . Mai . Abtl . C . 62 . AbmtS . -Vorstellung -

flerfrühlmi , Drama in 5 A . v. U. C . Woerner . Anfang halb
8 lihr , Ende 10 Uhr.

C . II . 8 .
Heidelberg ad St . Annam die 26 . Mai , hör . 3 */»•

Upiito npht ’ c Incl « « 4 bei Ihnen , in allen
ntilllB yblllö IUo I Ecken , vom Oller bis in den
Keller : dar Wischen, Abseifen, Fegen , Schrubben . Putzen ,
Waschen, Scheuern , Reinmachen . Vor Pfingsten soll alles
blitzsauber werden . LuhnS Salm . » Terp . » Kernseife und
LuhnS Wasch- Extrakt mit rotemBand haben sich hierbei
seit Jahren allerbesten - bewährt . Versuchen auch Sie eS !

Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte
wird durch Rechtsanwälte erteilt

jeden Mittwoch abend von 8 —8 Uhr
im AnwaltSzimmer de » Landgericht » im Iustizgebände zu
Karlsruhe , Liukeuheimerftr . 7, II . Stock, Eingang Hauptportal .

Frankfurter Börsenkurse vom SI . Hai 1909 .
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4 Oesterr . von 166«)
8 Oldenburger
5Russ . v . l864a .Kr. Rl.

1,38,50P .
136 .00 b». P .
163.00 b».

400 .00 G.

Englilche Sovereigns
20 Franken -StUcke
Oesterr. fl . 8 Stück
Gold. -Dollars 1 Dost.
Belg . Noten Frs . 10J
Franz . . . „ HW
Oestcrr. -Ung. Kr. 10 )
Rnsi. ( an .) Rbl. 1
Sckweiz vt : „ 100

20.38
16 22

“ '
. isi ;,

81 .10
81.20
85.35

81. 40

Amsterdam
Antwerpen -Brüffel . .
Italien .
London . . . . . .
Rew-Bork . > . , .
Paris .
Schweiz. Bankplätze . .
Wien .

dto.

Wech

fl. 100
Fr . 100
Lire 100
Lftr. 1
D. 1CXT
Fr . 100
Fr . 100
Kr. 100
m. S .

fei.
Kurze Sicht

16-9.20-25 bz.
80.95 -81-95
8 .70 6» ,
30.45 6 ».

81.25V 20
81 .20 6 ».
85.256z .

2‘/,—3

Oieichsbaiik- Diskonio . . , .
Frantjiirter Privatoiskont 2 « | «c7o-

37,7 >•

Präinteit -Erklärnng : 25. Mat , Abrechnungstage : 37 . Mat 1009 •

Notternirgstage für Prolongation .« ! )»« : 2t „ 25 . Mat 19 ) 5
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